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Der Perſonalcredit des ländlichen Klein 
grundbeſitzes in Weſtpreußen.“) 


am vorigen Sonnabend haben wir bereits der 
neueſten Beröffentlichung des Dereins für Social- 
politik Erwähnung gethan, welche den Perſonalcredit 
des Kleingrundbeſitzes behandelt. Auch die Der- 
hältniſſe unſerer Heimathsprovin; ſind in einem 
beſonderen Abſchnitt, wenn auch ohne Dornahme 
umfaſſender Einzelerhebungen, wie in anderen 
Provinzen, behandelt. Leider hat unſer jetziger 
Herr Erſter Bürgermeiſter, der, als er zu dieſem 
Amt noch nicht gewählt war, für die Bericht- 
erſtattung über unſere Provinz in Ausſicht ge- 
nommen war, die Arbeit nicht vollenden können, 
und der ungenannte Verfaſſer giebt nur einen 
kurzen Ueberblich über die Creditorganiſation, 
aus dem wir in Nachſtehendem das Hauptſäch- 
liche erwähnen wollen. 8 

Da die für die Kreisſparkaſſen allein mögliche 
Zorm des Wechſelcredits mit ihren beſtimmten 
Fälligkeitsterminen für die Landwirthſchaft nicht 
geeignet war, jo erwieſen ſich die Derjuce, dieſe 
Inſtitute dem Perſonalcredit nutzbar zu machen, 
meiſt als verfehlt. Der Credit, welchen ein Drei- 
monatswechſel gewährt, iſt zu kurz, und da die 
von der Kaſſe verlangten zwei Bürgen noch ein 
Procent Provifion verlangen, mit 5½ Proc. für 
unſere Landwirthſchaft auch zu theuer. Mit aus 
denſelben Gründen hält der Verfaſſer die unter 
Leitung ſtädtiſcher Kaufleute ſtehenden Schulze- 
Delitzſch'ſchen Vorſchuß-Dereine für ländliche Ber- 
hältniſſe ungeeignet; ebenſo leidet die aus politi- 
ſchen Beweggründen in den polniſchen Gegenden 
ftark benützte Bank Ludowy (Volksbank) an zu 
theurem Credit. Wichtiger und ausſichts voller 
erſcheinen die Naiffeiſen'ſchen Darlehnskaſſen, die 
feit 1895 ſich ftark ausbreiten. Die Gewährung 
von Credit geſchieht gegen von einem Bürgen 
mitzuunterzeichnenden Schuldſchein für 3 bis 
4½ Proc. Zinſen bis auf 10, ja auf 30 Jahre 
unter der Bedingung ratenweiſer Abzahlung. 
Wegen dieſer günftigen Verhältniſſe ftieg die 
Summe der vom Oktober 1895 bis Februar 
1896 ausgeliehenen Gelder auf 000 
Mark und zwar faſt nur in Einzel- 
poften von wenigen Hundert Mark. Hand in 
Hand mit den Geldgeſchäften wurden Conſum- 


geſchäfte betrieben. der umſatz in Dünge- und 


00 Waggons à 10 000 Ailogr. Den Erfolg der 
Naiffeiſen-Dereine ſchreibt der Berfaſſer vor allem 


dem Umſtande zu, daß fie Geſellſchaften mit un- 
beſchränkter Haftpflicht ſind. Beſtände eine be⸗ 
ſchränkte Haftpflicht, fo könnte mit Sicherheit 


nur bis zur Haftpflichtgrenze der Genoſſenſchaft 


Credit gewährt werden. Wie vorſichtig man 
unter dieſer Form vorgeht, erhellt ſchon aus dem 
Umſtande, daß von 1900 ſolcher Darlehnskafjen 
noch keine in Concurs gerathen iſt. Auch der Be- 
leihung von Bodenerzeugniſſen haben die Kaſſen 
ihre Aufmerkſamkeit zugewandt und auf An- 
regung des Verbandsanwalts Herrn Heller iſt 
man dem Bau kleiner Silos auf den Bahnhöfen 
näher getreten. Trotz der Vorzüge dieſer Ge- 
noſſenſchaften ſpielt nach der Meinung des Der- 
faſſers in unſerer Provinz der unorganifirte 
Individualcredit noch die Kauptrolle. Auf die 
Frage: Bon wem holt ſich der Bauer Geld, wenn 
er es vorübergehend braucht? meint der Derfafjer 
in 99 von 100 Fällen antworten zu müſſen: 
von den Getreide- und Diehhändlern, 
oder den Inhabern des Dorfkruges. Ihnen 
wird dabei kein gutes Zeugniß ausgeſtellt. In 


*) Schriften des Vereins für Gokcialpolitik Bd. 74, 
Der Perſonalcredit des ländlichen Kleingrundbeſitzes 
in Deutſchland. Zweiter Band: Mittel- und Nord- 
deutſchland. Leipzig, Verlag von Duncker u. Kumblot. 


PPP Aui SENIETEN BE an are, 
Bunte Chronik. 
Die klugen Hunde von Louiſiana. 

In origineller Weiſe betreibt man in Louiſiana, 
ſpeciell in Catahoula County, die Jagd auf 
wilde Schweine. In jenem Countn giebt es eine 
bejondere Hunderafie, bekannt unter dem Namen 
— Schweinehunde. Ihre Vorfahren jagten viele 
Jahre wilde Schweine, und jo ſtark hat ſich der 
Inſtinct in den vierfüßigen Epigonen jener 
es gegenwärtig 
keiner beſonderen Abrichtung der Thiere für be- 
ſagten Sport bedarf. . j 

Das wilde Schwein in den Rohrmäldern 
Louiſianas wird von jedermann, der nicht gerade 
in Eiſen gekleidet iſt, gefürchtet. Es iſt feurig 
wie ein Berglöwe, abſolut unermüdlich im Kampfe 
und angriffsluſtig, die geringſte Veranlaſſung 
genügt, um die Kampfgier des Thieres zu er- 
regen. Die Jäger Louiſianas find deshalb hin- 
ſichtlich des Thieres ſehr vorſichtig und ſchießen 
es erſt, wenn fie es ſicher in der Falle haben. 
In den dichten Wäldern von Catahoula County 
halten ſich große Keerden jener „Razor Bachs“ 
auf. Sie zu Fuß, jelbft mit einer guten Flinte 
bewaffnet, zu jagen, iſt ein wenig verlockender 
Sport. Ein guter Schütze könnte zwar mit 
Leichtigkeit einen jener ungeberdigen Geſellen 
tödten, wird er aber von einer ganzen Keerde 
der Grunzer angegriffen, jo iſt jedenfalls der 


Gipfel des nächſten Baumes der beſte Zufluchts- 


ort für ihn. Das Zleiſch bejagter Borſtenthiere 


iſt aber vortrefflich. 


Bei der Jagd auf dieſe Schweine giebt der 
Säger feinem abgerichteten Schweinehund ein 
Signal, worauf dieſer nach dem Walde läuft, 
dort, gleich dem Schäferhunde um ſeine Heerde, 
im Kreiſe herumrennt und durch fein lautes 


Kläfſen und Bellen einen Höllenlärm anftellt. Die 


Grunzer find keine Freunde von Fundegeſellſchaft, 


Danzige 
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Organ für Jedermann aus dem 


— 


der Regel ſei der Geſchäftsgang folgender: Sie 
geben dem Bauer anfangs leicht Vorſchüſſe, nur 
unter der Bedingung, daß er dann ſein Getreide 
an fie verkaufe. Der Zinsfuß ſei 6 Procent oder 
überfteige den Bankdiscont um 2, ja 3 Procent. 
Beim Getreideverkauf verlangt der Händler 
2 Procent, auch wenn es direct an eine Mühle 
oder Brauerei geht, oder er nimmt es zu einer 
Zeit der tiefſten Börfennotirungen ab. Auch muß 
der Bauer, namentlich bei Wechſelprolongationen, 
gelegentlich vom Kaufmann Waaren entnehmen 
mit einem Aufſchlag bis zu 10 Procent. Das 
ſchließliche Refultat dieſer geſchäftlichen Berbin- 
dung fei hnpothekarifhe Eintragung und damit 
Ummandlung des Perſonalcredits in Realcredit. 
ohne eingehende und ſpecielle Er- 
hebungen, wie fie in anderen Provinzen ſtattge 
funden haben, die Darſtellung des Verfaſſers zu 
begründen iſt, laſſen wir einſtweilen dahingeſtellt. 
Es wäre dringend zu wünſchen, daß ſolche Er- 
hebungen in unſerer Provinz noch nachgeholt 
werden. Jedenfalls find wir mit den Berfafjern 
der Artikel in der Schrift des Vereins für Gocial- 
politik darin einverſtanden, daß die empfehlens- 
wertheſte Form der Creditbefriedigung die auf 
Selbſthilfe begründete genoſſenſchaftliche iſt. 


Politiſche Tagesſchau. 


Danzig, 19. Dezember. 


Auflöfung der Productenbörſe 
und Gründung eines Vereins für Getreide- 
handel in Kalle. 


Handelsminiſter Brefeld betonte vorgeftern im 
Herrenhauſe nachdrücklich, daß die Regierung an 
der Mitwirkung der Landwirthſchaft in den 
Börſenvorſtänden trotz des Widerſpruchs der 
Börfenvertretungen feſtgehalten habe. Im Vor- 
ſtande der Börſe zu Halle a. S. ſollen nicht 
weniger als drei von der Landwirthſchafts- 
kammer zu wählende Vertreter der Landwirth⸗ 
ſchaft und zwei Vertreter der Müllerei, deren 
Wahl der Herr Minifter ſich ſelbſt vorbehalten 
hat, Sitz und Stimme haben. Offenbar wußte 
der Miniſter noch nicht, daß die Kalle'ſche Börſe 
an eben demfelben Tage ſich feiner wohlwollenden 


Behandlung entzogen und als Börſe im Sinne 


des Börſengeſetzes vom 22. Juni 1896 von der 


J Büdfläche verſcwunden und daß an ihre Stelle 
der gane che Verein für Getreidehandei” ge- 


treten iſt. I ——— 

Die Berſammlung, in der dieſe Umwandlung 
beſchloſſen wurde, war ausdrücklich berufen zur 
Beſchlußfaſſung über einen Erlaß des Kandels- 
miniſters vom 9. Nov., welcher die Aenderung 
der Börſenordnung von 1888 betrifft und der 
Kauſmannſchaft ſtricte Ordre giebt, was fie in die 
neue Börſenordnung hineinzuſchreiben habe. Es 
wurde in der Derſammlung nach der „Saale- 
Ztg.“ geltend gemacht, daß ein Bedürfniß für 
eine Vertretung der Landwirthſchaft in der Börfen- 
commiſſion gar nicht vorliege, da die in Halle 
einzig und allein in Betracht kommenden Ge- 
werbe — Müller, Malz- und Stärkefabrikanten 
— als Mitglieder bei der Börſe ſeien und eine 
genügende Vertretung durch 4—6 Mitglieder in 
der Commiſſion hätten. Nicht bloß deprimirend, 
ſondern als Beleidigung würde es empfunden, 
daß die Candwirthſchaft Mitglieder direct in den 
Vorſtand ſenden ſollte, weiche, ohne ſelbſt Börfen- 
mitglied zu fein oder irgend einen Beitrag zu 
zahlen, Beſchlüſſe faſſen könnten. Es würde 
die Landwirthſchaftszammer einige ihrer 
Beamten in den Vorſtand delegiren, denn 
Landwirthe würden wegen der mühjeligen zeit- 
raubenden Arbeit, die mindeſtens drei volle Tage 
jeder Woche in Anſpruch nehme, auf dies Ehren- 
amt verzichten. Die in den Preisnotirungen ge- 
forderten Zeftftellungen der Sorten nach Urſprung, 


— ¹A— ir ee u nl 
und bald hat der Hund eine Heerde der borftigen 
Geſellen zuſammengetrieben. Wie wild ſpringt 
er nun bis auf einige Yards an die Schweine 
heran. Alsdann wendet er ſich um und läuft 
davon, während die „Nazor Backs“ hinter ihm 
drein ſtürmen und Jagd auf ihn machen. Am 
Saume des Waldes befindet ſich eine große Hürde 
mit nur einem Gatter. Geſchicht weiß der Hund 
die Grunger, die vor Wuth blind find, in die 
Umzäunung zu leiten. Er ſelbſt hüpft über die- 
jelbe in's Freie, während fein Kerr, der bisher 
geduldig auf der „Jence“ geſeſſen, nunmehr vom 
Zaune herunterſpringt, das Gatter ſchließt und 
die „Razor Backs“, die weder über den Zaun zu 
klettern noch zu ſpringen vermögen, zu Ge- 
fangenen macht. 


In Deutſchland pflegt man derartige Geſchichten 
zu ſchließen: „und ſteckt ſie in die eigens dazu 
mitgebrachte Jagdtaſche“. Der Schluß fehlt aller- 
dings in der texaniſchen Zeitung, der wir die 
obige artige Erzählung entnehmen, ein Beweis 
mehr, daß ſie gewißlich wahr iſt. 


Rettung durch deutſche Seeleute. 
Ueber eine Rettung franzöſiſcher Seeleute durch 
ein deuiſches Schiff wird dem Pariſer „Soleil“ 
geſchrieben: Die franzöſiſche Ziſcherbarke „Gaint- 
Paul“ bei Biarritz ſchlug um und etlichen ihrer 
Inſaſſen gelang es, ſich an ſie anzuklammern. 
Der Pilot Carcabueno, der ſie commandirt, ſieht 
die deutſche Barke „Hinrika” in größter Nähe, 
ſchwimmt trotz des wild erregten Meeres zu ihr, 
fteigt hinauf und bittet um Hilfe. „Trotzdem ſich 
das Schiff ſelbſt in einer kritiſchen Cage befindet“, 
jo ſchreibt der „Soleil“, „und trotzdem es alle 
feine Leute nöthig hat zu feiner Lenkung, be- 
willigt der Capitän dem Piloten von Biarritz 
gleichwohl ein Boot und einen Mann. Und nun 
fahren fie zurück zum Wrack. So ſchnell es auch 


Gattung, Erntezeit, Qualitätsgewicht u. ſ. w. ſeien 
nur möglich, wenn der Declarationszwang vor- 
handen ſei. Unerledigte Aufträge, welche nach 


den Beſtimmungen in der Form eines Brief- oder 


Geldcourſes zum Ausdruck gebracht werden ſollen, 
ſeien ebenfalls für die hieſige Börſe ein Nonſens, 
da jeder Käufer perſönlich an derſelben erſcheine 
und ſeine Bedürfniſſe nach Bedarf und Angebot 
direct befriedige. Das officielle Organ der Land- 
wirthſchaftskammer fordere für die Preisnotirung 
mindeſtens Proben von 1 Kilogr. und ſtelle noch 
bedeutend größere Anforderungen als der minifte- 
rielle Erlaß. Nehme die Börſe die Beſtimmungen an, 


jo verdiene fie die Ruthe, die ſie ſich ſelbſt 


aufbinde. — Nachdem ein Vorſchlag, durch eine 
Deputation dem Handelsminiſter die Undurd- 
führbarkeit der Vorſchriſten klar machen zu laſſen, 
einſtimmig abgelehnt war, wurde ebenſo ein- 
ſtimmig die Auflöſung der Börſe und die Bildung 
einer privaten Dereinigung beſchloſſen. Gämmt- 
liche Anweſenden, ca. 180 Börſenmitglieder, er- 
klärten demnächſt ſchriftlich ihren Austritt aus 
der Börſe und es conſtituirten ſich dieſelben 
Mitglieder durch ſchriftliche Eintragung zu einer 
privaten Vereinigung („Kalleſcher Berein für Ge- 
treidehandel“). 

Wenn es einer Rechtfertigung dieſes Vorgehens 
noch bedurft hätte, fo haben die Reden, welche 
vorgeſtern im Herrenhauſe vom Grafen Stolberg,. 
Grafen Klinckowſtröm, Herrn v. Below-Saleske 
u. ſ. w. gehalten worden, zur Genüge ge- 
zeigt, wo die Herren hinaus wollen. Sie 
verlangen zuerſt die Trennung von Fonds- 
und Productenbörſe, zwenens, daß in 
den Vorſtand der Productenbörſen Land- 
wirthſchaft, Müllerei und Handel je ein Drittel 
der Stimmen haben, ſo daß die Mehrheit der 
beiden erſteren die Preisfeſtſetzung nach ihren 
Wünſchen in der Hand haben. „Wir wünſchen“, 
erklärte Graf Stolderg, „daß die Productenvörſe 
nicht als ein Inftitut der Kaufmannſchaft gelte, 
ſondern als Inſtitut der Kaufmannſchaft, der 
Landwirthſchaft und der Müllerei.“ „Da kann 
man es, wie die „Saale-Ztg.“ bemerkt, den Mit- 
gliedern der Kalle'ſchen Börſe wahrlich nicht ver- 
übeln, daß ſie Herren im eigenen Haufe bleiben 
und ſich nicht von Leuten drein reden laſſen wollen, 
die mit der Börſe ſelbſt nichts zu thun haben. 
Die Herren müſſen aber ſchließlich erkennen, daß 
der Handel ſich die Vorſchriften nicht machen 

operiren fol werden zum Schluß 


läßt, wie er f 1 
erkennen, daß ſie durch ihre Einſchränkungen 


der freien Kandelsthätigkeit nur ſich ſelbſt ſchaden, 
weil fie dadurch die Abſatzfähigkeit der land- 
wirthſchaftlichen Producte beſchränken und jo 
ſtatt wie ſie es wünſchen, die Preiſe zu heben, 
dieſe vielmehr drücken.“ Das Verhalten gerade 
des Miniſters, der vermöge ſeines Amtes berufen 
iſt, die Intereſſen des Handels zu vertreten, muß 
in den Kreiſen des Kaufmannsſtandes auf das 
bitterſte empfunden werden. 


Der Prozeß Tauſch. 

Don den beiden politiſchen Prozeſſen, die ſich 
an den Fall Leckert-CTützow anſchließen jollen, 
dem Prozeß gegen die „Deutſche Tageszig.“ wegen 
Beleidigung des Kerrn v. Marſchall und dem 
Meineidsprozeß gegen Tauſch, beſchäftigt beſonders 
der letztere einen großen Theil der Preſſe lebhaft. 
Wenig bemerkt, aber immerhin bemerkenswerth 
iſt es, daß die Bismarck'ſchen „Berliner N. Nachr.“ 
am Tage des Scheiterns der Juftigznovelle eine 
Erörterung dieſes Vorganges mit der Bemerkung 
ſchließen, Herr Bebel, der den Prozeß Leckert⸗ 
Lützow zur Sprache zu bringen gedachte, werde 
damit bis zur zweiten Leſung des Etats werten 
müſſen, d. h. wahrſcheinlich bis zum Februar 
nächſten Jahres, und etwas dunkel, aber doch 
nicht unverſtändlich hinzufügen: Et interdum 
— . . ̃ .. 7‚—‚———— 
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aliquid fit. (und unterdeſſen geſchieht irgend 
etwas.) Was dieſes aliquid ſein ſoll, wird nicht 
geſagt; aber man hört ja auch ſonſt Zweifel 
äußern, ob die Erwartungen, die an den Prozeß 
geknüpft ſind, ſich erfüllen würden. Jedenfalls 
giebt man ſich in einer gewiſſen Preſſe ganz be- 
ſondere Mühe, die Frage nach den Hintermännern 
des Herrn v. Tauſch für durchaus überflüſſig zu 
erklären. Wahrſcheinlich gehört dahin auch die 
Mittheilung der „Leipz. N. Nachr.“, daß Graf 
Herbert Bismarck den Criminalcommiſſar v. Tauſch 
niemals geſehen habe und niemals mit ihm in 
perſönliche Beziehung gekommen ſei. Das ſoll 
wohl eine Antwort auf die vorgeſtrige Frage des 
„Dorwärts“ an die „Hamb. Nachr.“ fein, ob fie 
ſich mit ihren Bemerkungen über den Prozeß 
Leckert-Cützow um eine Erklärung über die an⸗ 
geblichen regelmäßigen Beſuche des Herrn 
v. Tauſch bei Herbert Bismarck herumdrücken 
wollte. Eine wahre Prachtleiſtung auf dieſem 
Gebiete enthält die „Zukunſt“ des Hrn. Maximilian 
Harden in dem Artikel „Der Criminalcommiſſar“. 
Wenn die „Zukunft“ ſich darauf beſchränkte, den 
Fürſten Bismarck gegen das Gerede zu ver⸗ 
theidigen, als ob er mit den Enthüllungen des 
letzten Prozeſſes etwas zu thun habe oder ob 
Herr v. Tauſch in ſeinem Auftrage oder mit 
feinem Dorwiſſen irgend etwas gethan habe, jo 
wäre darüber kein Wort zu verlieren. Man 
würde es auch als ſelbſtverſtändlich anjehen, 
wenn das Blatt die Schale ſeines Zornes 
über den Staatsſecretär v. Narſchall und deſſen 
Ausfagen im Prozeß ausgießen und hinterher 
noch Herrn v. Köller und den früheren Polizei- 
präſidenten v. Richthofen u. ſ. w. vertheidigen 
wollte. Die eigentliche Tendenz des Artikels iſt 
aber eine andere, nämlich die, den Herrn von 
Tauſch jelbft zu vertheidigen gegen die Dinge, 
die in dem Prozeß gegen Leckerk-Lützow durch 
das Geſtändniß des letzteren u. ſ. w. bekannt 
geworden find. die „Zukunft“ geht ſogar jo 


weit, in verſtändlicher Weiſe anzudeuten, daß das 


Geſtändniß Lützows dadurch veranlaßt wordem 
ſei, daß er erkannt habe, es ſei nicht fo jehe 
auf ihn ſelbſt, als auf Herrn v. Tauſch abgeſehen. 
Auf den „Zukunft“ Artikel näher einzugehen, 
iſt nicht nöthig; es genügt, die Abſichten deſſelben 
anzudeuten. Inzwiſchen nimmt die Unterſuchung 
gegen Herrn v. Tauſch einen immer größeren 


Umfang an, wie folgend 
Meldung beſogt: folgende uns heute zugehende 


Berlin, 19. dez. (Tel.) Das Girafverfa 
gegen Tauſch erſtreckt ſich nicht bloß auf ee 
einen Fall des Meineids, wegen deſſen Tauſch im 
Gerichtsſaal verhaftet wurde, ſondern noch auf 
drei bis vier weitere Fälle von Meineid, ferner 
auf Mitthäterſchaft bei einer Urkundenfälſchung. 
Außerdem ſoll die Unterſuchung darüber Auf» 
klärung bringen, ob Tauſch in der Affaire Kotze 
Schrader die ihm zugeſchriebene zweifelhafte Rolle 
geſpielt hat und warum er ſich in ſo auffälliger 
Weiſe an den Grafen Herbert Bismarck heran- 
gedrängt hat. Endlich wird gegen Tauſch die 
Beſchuldigung erhoben, daß er abſichtlich unwahre 
Berichte über den Geſundheitszuſtand des Kaiſers 
in die Blätter lancirt habe. 

Tauſch tritt übrigens nicht mehr ſo zuverläſſig 
wie früher auf; bei der letzten Vernehmung ſoll 
er vielmehr ſehr niedergeſchagen und elend aus⸗ 
geſehen haben. 


Der Hamburger Streik. 
Hamburg, 19. Dez. Der Vorſitzende des Der- 
bandes der Hafenarbeiter, Kellermann, hat ſich 
von London hierher jurückbegeben. Zwei eng- 
liſche Arbeiterführer ſollen ſich noch hier auf- 

halten. 
Die „Hamburger Nachrichten“ fordern in 
ihrem letzten Leitartikel auf, jede milde Regung 


ging, zwei Mann des „Saint-Paul“ find ver- 
ſchwunden; das Meer hat ſie begraben. Es gilt 
die anderen zu retten, die ſich mit verzweifelter 
Zähigkeit an der umgeſtürzten Barke feſthalten. 
Es gelingt alle in das Boot zu ziehen.“ Das 
Pariſer Blatt fährt fort: „Das Verhalten des 
deutſchen Capitäns in dieſer furchtbaren Lage iſt 
des höchſten Lobes würdig, ebenſo das ſeines 
Matroſen, der, in Begleitung von Carcabueno, 
einem faſt ſicheren Tode enigegeneilte, als er einem 
Befehl gehorchte, der faſt ein Todesurtheil war. 
Ich betone vor allem, daß es ſich hierbei nicht 
um ein Boot handelte, das nicht untergehen kann, 
ſondern um eine Nußſchaale, jo klein und ſchwach, 
daß der Pilot ſich genöthigt ſieht, die, welche er 
gerettet hat, in deren Mitte aufrecht ſtehen zu 
ſaſſen, damit fie nicht untergeht. In dieſer Lage 
erreichte Carcabueno die deutſche Barke wieder, 
wo den Unglücklichen eine energiſche Pflege zu 
Theil wurde. das ift ein Act ſeemänniſcher 
Kameradſchaft, der erwähnt zu werden werth iſt 
in einer Zeit, wo die Selbſtſucht alle Meere be- 
fährt.“ 
— —;öZB—ͤ—b—— 


Kleine Mittheilungen. 


* Die Mörder des Juſtizraths Levy, Werner 
und Groſſe, find vom Unterfuhungsgefängniß zu 
Moabit nach dem Strafgefängniß Plötzenſee 
mittels des „grünen Wagens“, der für ſchwere 
Verbrecher zwei Einzelzellen enthält, transportirt 
worden. In Plötzenſee werden ſie, weil beide 
noch nicht 18 Jahre alt find, der Jugend- 
abtheilung zugewieſen, für welche ein beſonderes 
Iſolir-Gefängniß beſteyt. In dieſem iſt jeder Ge⸗ 
fangene ſireng vom anderen abgeſchloſſen, ſelbſt 
beim täglichen Spazlergange. 

* eber die Jamitie des Irhrn. v. Hammer ⸗ 
abe der ſich nun beinahe ein Jahr in Kaft be- 

ndet, macht ein Berliner Blau folgende N itthei. 


SKS RRE 
lungen: Seine Frau und deren Tochter aus erſter 
Ehe leben in Steglitz, und die Adelgenoſſenſchaft 
gewährt den Damen eine Unterſtützung. Außer- 
dem verdienen die fleißigen und geſchichten Hände 
der Tochter durch Kerbſchnitzerei für Truben, 
Möbel und dergleichen für den Lebensunterhalt. 
Die anderen beiden Töchter leben bei befreundeten 
Familien auf dem Lande. der Stiefſohn des 
Derhafteten lebt nach wie vor ul Gicilien. Die 
Familie ift weit entfernt davon, ſich vom Bater 
loszuſagen, vielmehr hoffen und erfireben alle 
nach verbüßter Haft wieder ein Zuſammenleben. 
Herr v. Kammerſtein magerte bei der ſchweren 
Juchthauskoſt zuſehends ab und erhielt deshalb 
Arankenkoft, 

München, 18. Dez. Zu den Unterſuchungen bei 
dem Vorſchußverein in Bayreuth wird weiter 
mitgetheilt: Nachdem geſtern Abend bereits ein 
Revifor eine Fälſchung der Bücher entdeckt hatte, 
erklärte in der heutigen Aufſichtsrathsſitzung des 
Vorſchußvereins der Kaſſirer Gottfried Blanck, 
daß ein großes Deficit vorhanden ſei. Es ſolle 
hauptſächlich herrühren von Unterſchlagungen. 
welche der unlängſt verſtorbene Bruder des 
Blanck, welcher Kaſſirer des Vorſchußvereins war, 
ſeit fünfzehn Jahren verübte. Soweit verlautet, 
hat die Unterſuchung ergeben, daß das deficit 
190 000 Mk. beträgt. Gottfried Blanck wurde 
verhaftet und das Dermögen der Blanck'ſchen 
Familie mit Beſchlag belegt. 

Genf, Dez. Die Gattin des flüchtigen 
Genfer Univerfitätsprofeffors Jaquemot, der die 
Waadtländer Cantonbank um rund 400 000 Srcs. 
betrogen hat und von den Genfer Gerichten ver- 
folgt wird, iſt unter der Anklage der Mitſchuld 
an der Unterſchlagung von Pfandobjecten in 
der Nähe von Interlaken verhaftet und nach 
Genf gebracht worden. 


. * 
S 
8 an 


am Weihnachtsfeſt zu unterdrücken, deſto eher 
wer de der Streik beendet ſein. 

Der Hamburger Senat hat auf die bei ihm 
eingereichte Reſolution der Arbeiter, in welcher 
die Dermittelung des Senats angerufen wird, 
geantwortet, er ſei der Anſicht, daß der Ausſtand 
hätte vermieden werden können, wenn nicht das 
Borgehen der Arbeitnehmer eine ruhige Erörte⸗ 
rung ihrer Forderungen und Beſchwerden un- 
möglich gemacht haben würde. Der Senat er- 
achtet es deshalb als die Pflicht der Ausſtändigen, 
zunächſt die Arbeit, ſoweit es unter den ver- 
änderten Berhältniffen noch ausführbar iſt, ohne 
Derzug wieder aufzunehmen, ſo daß der Ausſtand 
als beendet anzuſehen ſei. Nachdem dies ge- 
ſchehen jei, werde der Senat veranlaſſen, daß 
unter Vornahme der erforderlichen Dernehmungen 
eine eingehende Prüfung der Lohnverhältniſſe 
und Arbeitsbedingungen der Hafenarbeiter und 
verwandten Gewerbe ftatifinde, um ſodann die 
Beſeitigung etwaiger Mißſtände in gemeinſchakt⸗ 
lichen Derhandlungen mit Arbeitgebern und 
Nehmern in die Wege zu leiten. 


Das Erdbeben in England. 


Berlin, 18. dez. dem „Loc.-Anz.“ wird aus 
Chiswick gemeldet: Es ſtehe jetzt feſt, daß über 
200 Städte und Dörfer von dem Erdbeben be- 
troffen find. Auch von verſchiedenen Küſien⸗ 
punkten werden Beſchädigungen von Schiffen ge- 
meldet, die auf den Wogen aneinanderſtießen. 
Weitere Einſtürze oder Todesfälle werden nicht 
berichtet. Wiſſenſchaftliche Beobachtungen liegen 
bier nicht vor, da das Greenwicher Obſerva- 
torium keine ſeismologiſchen Inſtrumente 
hat. fluf der Inſel Wight dagegen hat 
Profeſſor Milne zwei ſeismologiſche Stationen, 
derſelbe ſchreibt: die Wirkungen des Erdbebens, 
welches durch Derrückung der Strata im Gevern- 
thale verurſacht war, wurden auf der Znſel 
Wight nur ſchwach, doch deutlich regiſtrirt. Die 
Bewegungen erſtreckten ſich über ein oder zwei 
Stunden, doch betrugen fie hier nur ein fünffigſtel 
Zoll. Das Erdbeben iſt entſchieden lokal geweſen 
und die ſtratagraphiſchen Beränderungen find nur 
gering. der Urſprung liegt jedenfalls in 
den Zeljenftraten des Severnthales, von wo es 
ſich hauptſächlich nordwärts, ſchwächer oft- und 
ſüdoſtwärts fortpflanzte. die Ausdehnung der 
Erdbewegung betrug in den oberen Schichten 
wahrſcheinlich nur / Zoll. Wäre ½ Zoll über- 
ſchritten worden, jo wären ganze Städte in 
Trümmer gelegt worden. Das letzte große Erd- 
beben fand 1884 ſtatt, war aber nicht jo aus- 
gedehnt. Erſt 1863 war ein dem jetzigen ver- 
gleichbares. 


Hähners Ermordung in Tanger. 

Berlin, 18. dez. Zu der geſtrigen Meldung 
über die Ermordung des deutſchen Kaufmanns 
Eduard Häßner von der Firma Häßner und 
Joachimſohn in Tanger kann die „Nordd. Alg. 
Ztg.“ heute ergänzend mittheilen, daß es ſich ver- 
muthlich um einen Raubmord handelt. Der 
kaiferliche Geſandte in Tanger Graf Tattenbach 
hat von der marokkanifhen Regierung ſofort die 
Ermittelung und Enthauptung der Schuldigen 
verlangt; außerdem behielt er ſich die Geltend- 
machung weiterer Anſprüche vor. Es iſt zu erwar⸗ 


en, daß die marokkaniſche Regierung es ſich an- 


gelegen ſein läßt, dieſen berechtigten Forderungen 


möglichſt ſchnell und nachdrücklich gerecht zu werden. 


Ein Wiener Arzt, der lange in Tanger gelebt 


hat, theilt mit, Häßner ſei ein gebürtiger Ber- 


liner und habe in Tanger eine bedeutende Ein- 
und Ausfuhr betrieben; er wurde für einen 
Millionär gehalten und genoß unter den Euro- 
päern großes Anſehen. 


Deutſches Reich. 


Berlin, 18. Dez. Wie ein parlamentariſcher 
Berichterſtatter noch mitzutheilen weiß, ſprach auf 
dem geſtrigen Diner beim Fürſten Hohenlohe der 
Raifer im Geſpräch mit einem hervorragenden 
Politiker, in Anknüpfung an den Hamburger 
Ausıtand, feine Freude darüber aus, daß 
die Arbeitgeber in Kamburg kräftigen Wider- 
ſtand gegen die unberechtigten Forderungen 
der Ausftändigen geleiftet hätten, und ſpann 
den Gedanken einer Coalition der Arbeit- 
geber aus. Durch die Bildung einer 
ſolchen Coalition würde allen Verführungen 
und Derhetzungen mit Erfolg entgegengetreten 
werden können; ſolche Coalition würde auch der 
Arbeiterwelt ſelbſt zum Segen gereichen. Fer: er 
gab der Kaiſer zu erkennen, daß er eine be⸗ 
ſtimmte Perſönlichkeit gern als Präſidenten des 
Herrenhauſes jchen möchte. der Kaiſer er- 
läuterte auch die Ideen, die er mit dem Bild- 
hauer Kerter betreffs der Errichtung eines Kaiſer 
Wilhelm-Denkmals auf der langen Brücke 
in Potsdam entwickelt hat. Sehr bemerkt 
wurde die eingehende Unterredung mit 
dem conj-rvativen bg. Meyer zu Seſhauſen. 
Der Kaiſer hat als junger Difiier auf der Be- 
ſitzung dieſes Parlamentariers in Quartier ge- 
legen und hegt ein großes Intereſſe für deſſen 
Sohn, der als Offizier bei einem Artillerie-Regi⸗ 
ment ſteht. Das Geſpräch drehte ſich auch noch 
um die Enthüllung des Kaiſer Wilhelm-Denkmals 
auf der Porta Weſtfalica. 

Der „Reichsanzeiger“ beftätigt, daß der Aaifer 
geſtern vor dem Diner mit dem Reichskanzler 
Fürſten Hohenlohe eine Beſprechung hatte. 

— An der heutigen Berliner Productenbörſe 
wurde die Frage erörtert, ob dieſelbe ſich nach 
dem Vorgehen der Stadt Halle überhaupt auf 
löſen und an Stelle der jetzigen Organiſation 
eine freie Dereinigung bilden ſolle. Zu Beſchlüſſen 
kam es heute noch nicht. 

— Wegen Beleidigung der Inhaber des 
Banhhaufes Jacob Landau war der Re- 
dact:ur der „Bank- und Handelszeitung“ 
Manke zu einer Geldstrafe von 600 Mu. ver- 
urtheilt worden. Danke hat die eingelegte Be- 
ruſung jetzt zurückgezogen, weil er ſich nach 
feiner Angabe überzeugt hätte, daß die gegen 
das Bankhaus von ihm veröffentlichten Artikel 
auf irrigen Informationen beruhen. Die Inhaber 
des Bankhaufes haben ihrerjeits die eingelegte 
Berufung, ſowie die weiteren gegen Manne ge- 
richteten Privatklagen zurückgezogen. 

— Die aus Leipzig gemeldet wird, iſt dem 
focialdemokratiihen Abgeordneten Shönlank auf 
feine gegen den Bund der Landwirthe ein- 
gereichte Anzeige vom Erſten Staatsanwalt der 
Beſcheid jugegangen, daß eine Verletzung des 
ſächſiſchen Vereins geſetzes durch die Organiſation 
des Bundes der Landwirthe nicht vorliege. 


— Der „Ir kf. 31g.“ wird aus Karlsruhe ge- 
meldet, daß der Kaiſer das Uriheil gegen den 


Premierlieutenant v. Brüſewitz anſcheinend nicht 


beſtätigt, vielmehr eine neue Unterſuchung an- 


geordnet habe, da alle Zeugen abermals geſtern 
eine Vorladung vor den Auditeur erhalten haben. 


— Die Eiſenbahndirection Berlin hat ihren 


Beamten verboten, den Vorgeſetzten zu Weig⸗ 
nachten Geſchenke zu machen. 


Die holſteiniſchen Nordſeehäfen, die all- 


mählich verſanden, ſcheinen nunmehr dem Unter- 


gange geweiht. Amtlich wird, wie man dem 


„B. Tgbl.“ ſchreibt, hervorgehoben, daß die Be⸗ 
ſchaffung der Geldmittel für die Erweiterung und 


Dertiefung des Fahrwaſſers unſerer Nordſee⸗ 
häfen auf große Schwierigkeiten ſtößt, welche das 
ganze Unternehmen in Frage ſtellen. Weder der 
Domänenfiscus noch die betheiligten Gemeinden 
ſind geneigt, die erforderlichen ſehr bedeutenden 
Opfer zu bringen. Dagegen wird neuerdings ein 
weitgehendes Project, die Trockenlegung der 
ganzen ca. 120 Quadratkilometer umfaoſſenden 
Dithmarſcher Bucht an der holſteiniſchen Nordſee⸗ 
küfte, len haft befürwortet. Die Feſtlandmachung 
dieſes Meerestheiles iſt bereits längſt durch die 
fortwährende Anhäufung großer, mit den 
Meeresfluthen antreibender Schlichmaſſen vor- 
bereitet worden. Alle Häfen der bezeichneten 
Bucht würden alsdann verſchwinden und eine 
fruchtbare Fläche Landes aus dem Meere er- 
ſtehen. Die vollſtändige Verwandlung der 
Dithmarſcher Bucht in Jeſtland iſt nur eine Frage 
der Zeit, doch würde ſich dieſe friedliche Er- 
oberung deutſchen Landes durch geeignete Bor- 
kehrungen beſchleunigen laſſen. 


München. 17. De; Unter den unfugsparagraphen 
iſt von dem Schöffengericht in München eine Be- 
leidigung des Fürſten Bismarck, begangen durch 
die Preſſe, gebracht worden. In dem focialdemo- 
kratiſchen Witzblatt „Süddeutſcher poſtillon“ war 
ein Gedicht erfhienen, das angeblich Beleidigungen 
des Fürſten Bismarck enthalten ſoll. Das Gericht 
erkannte auf 6 Wochen Haft. da kein Straf- 
antrag geftellt war, ſo ſchied das Gericht die Ye- 
leidigung aus, nahm aber an, daß der Ange- 
klagte ſich des groben Unfugs durch das Gedicht 
ſchuldig gemacht habe und kam zur Verhängung 
der höchſten zuläſſigen Strafe, da nach der Be- 
gründung die „hiſtoriſche Erſcheinung Bismarcks 


in Anerkennung feiner Derdienfte einen ganz be» 


ſonderen Schutz genießen müſſe“. 


Spanien. 

»Die Schreckensherrſchaft auf den 
Philippinen. Daß die Cage auf den Philippinen 
von Tag zu Tag für die Spanier fhlimmer und 
bedrohlicher wird, haben die geſtrigen telegraphı- 
ſchen Nachrichten bereits bewieſen. Wie furchtbar 
aber die Zuſtände dort fino, geht aus dem Privat- 
brief eines dortigen engliihen Kaufmanns her- 
vor. Derſelbe erzählt, daß von beiden Seiten, 
von Kufſtändiſchen und Spaniern, große Scheuß⸗ 
lihkeiten begangen würden, mehr noch von den 
Spaniern. Derſelbe ſchreibt: 
wahre Schreckensherrſchaft. Die Spanier foltern 
beſonders die Einflußreichen unter den Einge⸗ 
borenen. Man ſagt mir, daß ſie ihnen die Hände 


an die Wände nageln und ſie dann durchpeitſchen. 
Selbſt die daumſchraube und ähaliche Zolter- 


werkzeuge wenden fie an. Die Briefe werden 
geöffnet. Dennoch iſt es den Zeitungen von 


Hongkong und Singapore gelungen, einen Bericht 


darüber zu geben, wie es im „Dunklen Loch“ 
Dieſes Gefängniß befindet 
In einer Nacht 


von Manila zugeht. 
ſich in den Feſtungswerken. 
ſtechte man 100 Perſonen hinein, obgleich es 
kaum für 30 Platz hat. Die Unglücklichen waleten 
bis an die Knie im Schmutz. Eines ſchönen 
Morgens trug man 59 Leichen hinaus. 
richtungen find an der Tagesordnung. Erſt neu- 
lich wurden vier Eingeborene auf der öffentlichen 


Promenade erſchoſſen. Der Anblick war grauſig. 


Die Gewehre wurden den Armen faſt vor die 


Köpfe geſetzt. Die Schädel ſprangen in Stücke, 


als die Schüſſe fielen. 
— 
Coloniales. 


Ueber den Tabak aus Deutid - Ditafrika 
enthält das Fachblatt, die „Deutſche Tabanztg.“, 
ein ſehr ungünſtiges Urtheil. die 267 Bl. 
Deutſch-Oſtafrika — ſo ſchreibt ihr Amſterdamer 
Correſpondent — weiſen, wiewohl diesmal mehr 
blaß wie braun, wieder den ledrigen harten 
Blattcharakter und mangelhafte Brandeigenſchaften 
auf und können kaum für deutſche Cigarren- 
zwecke in Betracht kommen; der Preis noch etwa 
5 Cts. unter der niedrigen Taxe von 23 Ets., 
läßt ſchweren Berluft und wird zu erneuten Ver- 
ſuchen, die Cultur wiederaufzunehmen, kaum er- 
muthigen. 


* Coloniales Jahrbuch. Beiträge und Mit- 
theilangen aus dem Gebiete der Eolonialmifjen- 
ſchaft und Colonialpragis. Herausgegeben von 
Guftao Meinecke, Revactzur der „Deutſchen 
Colonial itung“. Neunter Jahrgang. Heft 1 
und 2. Berlin, Deutſcher Colonialverlag. In der 
bekannten Zeitſchrift wird die wichtige Frage der 
oſtafrikaniſchen Centralbahn von zwei Sciten be- 
handelt; eine Arbeit macht ſich die Anſchauungen 
des Comités für die Erbauung einer oftafrika- 
niſchen Centralbahn zu eigen, während die des 
Grafen H. v. Schweinitz auf das nachdrücklichſte 
vor jeder Centralbahn warnt, dagegen den, Bau 
einer Bahn empfiehlt, welche die Küſte mit einer 
innerhalb der wayhrſcheinlichen Rentabilitätsgrenze 
des Plantagenbaues liegenden und zum Plantagen- 
bau geeigneten Landſchaft verbindet. Im bejon- 
deren wunſcht er die Fortführung der Ujambara- 
Eiſenbahn nach Korogwe, während er die Unter- 
ſuchungen und die praktifhe Inangriffnahme der 
anderen Landestheile, im beſonderen Uſagaras, 
noch nicht für ſoweit gediehen hält, um ſchon jetzt 
den Bau einer zweiten Bahn empfehlen zu können. 
Der alte „Afrikaner“ P. Reihard giebt über die 
Diplomatie der Afrikaner ſchätzbare Winke. Eine 
längere Arbeit „Allerlei Gedanken über Siedelung 
in den Tropen“ behandelt die äußerſt wichtige 
Frage auf Grund der Unterſuchungen des in 
London abgehaltenen Geographentages und ſtellt 
einige allgemein giltige Sätze auf. Dieſer Jahr- 
gang iſt wie die vorhergehenden für jeden, welcher 
ſich ernſthafter mit der Colonialbewegung befaßt, 
ein ſchätzbares Hilfsmittel. Die beiden Schlußheſte 
werden im Januar ausgegeben werden. 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 19. Dezember, 
Detterausſichten für Sonntag, 20. bez., 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 
Jeuchtkalt, wolkig, theilweiſer Niederſchlag. 


Kuegler, 


Es beſteht eine 


Hin- 


Das billigſte Blatt 


in Danzig iſt der „Danziger Courier“. 
Er koſtet monatlich nur 20 Pfennig bei 
Abholung von der Expedition, Ketterhager⸗ 
gaſſe 4 und den Abholeſtellen. Für 
30 Pfennig monatlich wird er täglich 
durch unſere Botenfrauen in's Haus ge» 
bracht. 


. 


E 
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* Wirkl. Geh. Ober Regierungsrath Dr. 

Director im Cultusminiſterium, trifft 

morgen hier ein, um am Montag an den Pro- 

vinzial-Conferenzen für Pflege im Felde ver- 

wundeter und erkrankter Krieger Theil zu nehmen. 
* 


* 

* Von der Weichſel. Der in verfloſſener 
Nacht eingetretene Froſt hat die Situation der 
Weichſel erheblich verändert, da fi wieder 
maſſenhaft neues Treibeis gebildet hat. Wie aus 
Marienwerder telegraphirt wird, kann die 
Abendpaſt bis auf weiteres nur mit Kähnen be- 
fördert werden. Aus Thorn meldet uns ein 
Telegramm von heute Mittags: Die Weichſel iſt 
von geſtern 0,34 auf heute 0,61 Meter geſtiegen. 
Die Eisdecke liegt feſt und wird jetzt von Perſonen 
uͤberſchriten. 4 

* 

* Verein zur Pflege im Felde verwundeter 
Krieger. Unter dem Vorſitze des Herrn Land- 
raths Brandt fand heute Mittags im Sitzungs- 
faale des Kreishauſes eine General- Derſammlung 
des Kreisvereins zur Pflege im Zelde ver- 
wundeter und erkrankter Krieger ſtatt, in der 
von den bisherigen nach dem Turnus aus- 
ſcheidenden 7 Vorſtandsmitgliedern bis Ende 
1899 6 Herren wieder- und an Stelle des aus 
dem Kreiſe verzogenen Herrn Dr. Kirſchberg Kerr 
Dyck-Sreienhuben neugewählt wurden. Alsdann 
beſchloß man den Beitritt zum „Dolksheilſtätten- 
Verein vom rothen Kreuz“ mit einem Jahresbeitrage 
von 3 Mn. 


* * 
* 

» Kreistag. Don dem heute Mittag abgehaltenen 
Kreistage des Kreiſes Danziger Niederung wurden 
als Sachverſtändige zur Abſchätzung der Kriegs- 
leiſtungen Kerr Stellmacher Otto Loſe in Reichen 
berg und zu Ganverjtändigen zur Abſcätzung 
der Flurſchäden die Herren Prohl-Schnakenburg, 
Klatt-Lekau, Kiep-Breitfelde, Dahms-Gtutthof, 
Dörkſen-Woſſitz, Tandmeſſer MWitt-Danzig, Kreis- 
tarator Lierau-Danzig und Dogel-Danzig gewählt. 
Nach Dechargirung der Rechnung der Kreis 
Communalkaſſe für das Rechnungsjahr 1895/96 
gab man zur Convertirung der in den Jahren 
1877 und 1882 aufgenommenen Anleihen II und III 
des früheren Landkreiſes Danzig gleich den Kreis- 
tagen der Danziger Höhe und des Areijes Dirſchau 
die Zuſtimmung und beſchloß die Er richtung einer 
Kreis- Sparkaſſe für den Kreis Danziger Niede- 
rung mit geringfügigen Abänderungen des Vor- 
ſchlages. 


* 
2 Popſchalter-Derkehr. Auf Anordnung der 


‚half. Ober-Poſtdirection find am Sonntag, den 
20. Dezember, die Annahme- und Ausgabeſchalter 


für den Derkehr mit dem Publikum wie an den 
Werktagen geöffnet; die Pachketbeſtellung findet 
im Stadtverkehr in vollem Umfange ſtatt. Die 
Landbriefbeſtellung iſt dieſelde wie an Wochen- 
tagen. Am erſten Weinnadtsfziertage ſind die 
Packetausgabeſtellen für das Publikum wie an 
den gewöhnlichen Werktagen geöffnet. Am 
zweiten Feiertage findet die Landbriefbeſtellung 
ebenfalls in vollem Umfange ſtatt. 


= 
* Felddienftübung. Heute Vormittag fand 
eine größere Garnſſon-Winterfelddienſtubung auf 
dem Gelände zwiſchen Straſchin und den Außen- 
forts ftatt. 


2 
* 

* Neuer Geſang-Derein. der „Neue Ge- 
fang-Berein“, der durch das am 7. Dezember im 
Schützenhauſe veranſtaltete, in allen Theilen wohl- 
gelungene Concert einen erneuten Beweis ſeines 
Könnens und Strebens erbracht hat, wird am 
31. Januar 1897 den 100 jährlichen Geburtstag 
des deutſchen Liederfürſten Franz Schubert 
durch eine Gedenkfeier feftlih begehen. Der Dor. 
ſitzende des Vereins, Herr Dr. Magnuſſen, wird 
die Feier durch einen Vortrag über Franz Schuberts 
Leben und Wirken einleiten, an welchen ſich dann 
Chor- und Sologeſangs-, ſowie Klavier- und 
Streichinſtrumental- Vorträge Schubert'ſcher Com- 
pofitionen anſchließen ſollen. Der ſtrebſame junge 
Verein lenkt ſomitunſere Aufmerkfamkeit wiederum 
auf eine pietät- und würdevolle muſikaliſche Ver- 
anſtaltung. — We uns noch mitgetheilt wird, 
ift der Verein außerdem zur Zeit mit der Ein- 
übung Robert Schumanns großem Cyorwerk 
„Das Paradies und die Peri“ beſchäftigt, deſſen 
Aufführung in das Programm des zweiten Der- 
eins-Concertes aufgenommen iſt. 

* 


* 

„ Kochwaſſer- und Eiswachdienſt. Die An- 
weiſung zur Einrichtung des Hochwaſſer- und 
Eiswachdienſtes an den Hauptſtrömen vom 
22. Januar 1889 mit den inzwiſchen eingeführten 
Aenderungen und Ergänzungen hat ſich bisher 
als ſachgemäß bewährt. Auch die dennſchriften 
über den Derlauf des Hochwaſſers und Eisganges 
im Winter 1895/96 haben einen Anlaß zu weiteren 
Aenderungen und Ergänzungen nicht ergeben. 
Die Anweiſung iſt deshalb neuerdings in dem- 
jenigen Wortlaute neu feftgeftellt und von den 
Herren Reſſortminiſtern den betheiligten Behörden 
zur Nachachtung mitgetheilt worden, welcher für 
ſie bei Berückſichtigung jener Aenderungen etc., 
insbeſondere ihrer Ausdehnung auf die für den 
Hochwaſſer- und Eiswachdienſt überhaupt in 
Frage nommenden Ströme ſich ergiebt. 


* 

Stadttheater. Auch bei dem geſtrigen 
Auftreten blieb der Erfolg dem Schlierſeeer 
Bauerntheater treu, denn das Haus war jehr 
gut beſucht und den wackeren Künſtlern wurde 
reicher Beifall geſpendet. Wie ſchon gemeldet, 
wurde „s' Liſer! von Schlierſee“ gegeben, 
welches ſich in der engſten Heimath der Darfteller 
abſpielt. das Stück hat vielleicht noch weniger 
literariſchen Werth als einige der vorher- 
gegangenen, es iſt nach einer Erzählung von 
Herm. Schmid für die Bühne eingerichtet und 
ftellt ſich als eine Miſchung von Rührſpiel und 
Poſſe dar, ja der letzte Act iſt fo poſſenhaft ge · 
halten, daß er geradezu abjiohend wirken würde, 
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wenn nicht die erfriſchende Natvetät der Darſteller 
mildernd und abſchwächend wirkte. Unter dieſen 


ermittelt worden. 
Nachdem während der Nacht die defecten unter- 
irdiſchen durch proviſoriſche Luftkabel erſetzt 
waren, konnte der Betrieb auf den Außenlinien 
heute früh, auf den Stadtlinien Mittags in vollem 
Umfange wieder aufgenommen werden. 

* * 


“Schlacht- und Viehhof. In der Zeit vom 
12.—18. Deze nber find geſchlachtet: 61 Bullen, 
59 Ochſen, 97 Kühe, 194 Kälber, 345 Schafe. 
8 Ziegen, 1205 Schweine und 8 Pferde. Zur 
Unterſuchung wurden von auswärts eingeführt: 
138 Ainderviertel, 53 Kälber, 17 Schafe, 2 Ziegen 
und 206 Schweinehälften. 

* 


* 
8 Muſterungsgeſchäft. Die Schiffer Mufterung 
für den Kreis Danziger Niederung wird am 9. Januar 
im „Freundſchaftlichen Garten“ hierſelbſt abgehallen 
werden. 
» » 


Wiederwahl. „Herr Bäckermeiſter Julius Schultz 
aus Weichſelmünde iſt auf die Dauer von 6 Jahren 
zum Gemeindevorſteher der genannten Ortſchaft vom 
1. Januar 1897 ab wiedergewählt worden. 

* 


* 

Poſtaliſches. Beim Herannahen des Jehres- 
wechſels iſt wiederum darauf aufmerkſam zu machen, 
wie es fi dringend empfiehlt, den Einkauf der Frei- 
marken für Reujahrsbriefe nicht bis zum 31. Dezember 
zu verſchieben, ſondern ſchon früher zu bewirken, 
damit der Schalterverkehr an dem genannten Tage ſich 
ordnungsmäßig abwickeln kann. Ebenſo liegt es im 
eigenen Intereſſe des Publikums, daß die Reujahrs- 
briefe frühzeitig zur Auflieferung gelangen, und 
daß nicht nur auf den Briefen nach Großitädten, 
ſondern auch auf Briefen nach Mittelſtädten die Wohnung 
des Empfängers angegeben werde. 

* 


8 
* Nautiſcher Verein. Im Bureau des Vorſteher⸗ 
Amtes der Kaufmannſchaft wurde geſtern eine Ver- 
ſammlung des Nautiſchen Dereins abgehalten, in der 
verſchiedene von dem Fauptverein in Kiel aufge- 
worfene Fragen, u. a. Farbenblindheit der Seeleute, 
Dorderſteven der Seedampfer⸗ zur Beſprechung kamen, 
* 


* 

* Urlaub, Der Landrath des Kreiſes Danziger 
Köhe Herr Maurach hat einen vierzehntägigen Urlaub 
erhalten, und es iſt mit deſſen Vertretung Herr Kreis- 
ſecretär Ceidig beauftragt worden. Die Vertretung 
des Herrn Dr. Maurach im Porſitze des Areıs-Aus- 
ſchuſſes hat das Areisausihuß-Mitglied Kerr Genk- 
piel in Wonneberg übernommen. 8 

* 


* 

* Berathung über die Handwerkerorganifations- 
Vorlage. Wir werden um folgende Richtigſtellung 
einer mißverſtändlichen Angabe in dem geſtrigen Bericht 
über die vorgeftrige Derſammlung von Innungs- 
meiſtern und Geſellen erſucht: Der eritattete Bericht de⸗ 
zieht ſich nicht darauf, daß die Berliner Schloſſer⸗ 
Innung ſich gegen den Sandmwerker-Organifations- 
Entwurf ausgeſprochen hat, fondern auf die Gründe, 
die dazu Deranlafjung gaben. Dieſelben beruhen nach 
der von Berlin an den hieſigen Innungs-Ausſchuß ge- 
langten Mittheilung in erſter Linie darin, daß die 
Zahl der von den einzelnen Meiſtern zu haltenden 
Lehrlinge nach Anſicht jener Schloſſer-Innung durch 
das in Ausſicht geſtellte Geſetz zu ſehr beſchränkt 
wird. Ferner wurde mitgetheilt, daß ähnliche Gründe 
die Schuhmacher-Innung Hans Sachs zu Breslau (in 
Breslau beſtehen zwei Schuhmacher⸗ nnungen) veran- 
laßt habe, gegen den Entwurf zu ſtimmen. der Ber- 
liner Innungs-Ausſchuß hat für den Geſetzentwurf ge- 
ſtimmt. die Ec klärungen der Schloſſer· Innung zu 
Berlin und der Schuhmacher-Innung Kans Sachs zu 
Breslau ſind bereits vor einiger Zeit mitgetheilt 
worden. 

= = 8 

” Lokaltermine, Dieſer Tage begab fih eine 
Gerichts-Commiſſion unter dem Vorſitz des Herrn 
Amtsgerichtsraths Kauffmann nach Letznauerweide, 
wo in einer Brandftiftungs-Angelegenheit Ermittelungen 
vorgenommen wurden. 

In Oliva wurde, wie berichtet, ein Einbruch in dem 
dortigen Eiſenbahnſtations-Gebäude vollführt, der jedoch 
für die Diebe nicht das gewünſchte Rejultat gehabt zu 
haben ſcheint, denn fie ſetzten das Zimmer in Brand, 
wodurch ein nicht unbeträchtlicher Schaden angerichtet 
wurde. Die Ermittelungen nach den Thätern haben 
bisher einen Erfolg nicht gehabt. Zur Aufnahme des 
Zhatbeftandes und einzelner gerichtlicher Vernehmungen 
an Ort und Stelle fuhr heute Mittag eine aus Herrn 
Gecichtsrath Kauffmann, einem Dertreter der hieſigen 
Staalsanwaltſchaft und Gerichtsſecretär Dobratz be- 
ſtehende Gerichts Commiſſion nach Oliva. 

* * 


* 

Verkauf. Die hieſigen flädtifhen Behörden 
haben beſchloſſen, die Grundſtücke Petri Kirchhof Bl. 2 
und Poagenpfuhl Bl. 83 an die reformirte Kirchen- 
gemeinde zu St. Petri und Pauli zu verkaufen. Zu 
dieſer Veräußerung hat die Aufſichtsbehörde die Ge- 
nehmigung ertheilt. 

* 8 * 

* Veränderungen im Grundbeſitz. Es find ver- 
kauft worden die Grundſtücke: Goldſchmiedegaſſe Nr. 33 
von der Wiltwe Florentine Kenſel, geb. Schamp, an 
die Reſtaurateur Draheim'ſchen Eheleute für 27 000 
Mh.; Kaninchenberg Nr. da von dem Kaufmann 
Julius Berghold als Bevollmächtigter des Kaufmanns 
Bruno Nötzel aus Berlin an die Kanzleiſerretär Stock- 
ſchen Eheleute für 49000 Mk.; 4. Damm Nr. 5 von 
der Wittwe Speer, geb. Harder, an die Gteinjeßer- 
meiſter Mielkau'ſchen Eheleute für 55 000 Mu.; Außen- 
werke Blatt 6 von der Stadtgemeinde Danzig an den 
Kaufmann Heinrich Teute für 252 890 Mh.; ein Trenn- 
ſtüch von Langfuhr Blatt 348 von der Abeggſtiftung 
an den Marktpächter Schwermer für 1570 Mz. Ferner 
iſt das Grundſtück Wolterſtraße Nr. 5 (Reufahrwaſſer) 
nach dem Tode der Frau Gollmann, geb. Reimer, auf 
ihre Tochter, die Frau Zimmermann Schablinski, 
übergegangen. 5 

= 

* Meihnadhtsbefcherung. Der Vaterländiſche 
Frauen-Berein in Neufahrwaſſer unter der Leitung der 
Frau Lootſen-Commandeur Schmidt wird wiederum 
in dieſem Jahre für die armen Kleinen aus dem 
Kinderhort im Kelfer'ſchen Hotel am Montag Abend 
eine Weihnachtsbeſcherung veranſtalten, wozu Freunde 
der Sache eingeladen werden. 


* 
* 

Diebſtahl. Einem Nollkutſcher des Herrn Kauf⸗ 
manns Wedhorn am Dorſtädtiſchen Graben wurde, als 
er ſeinen Wagen einen Augenblick unbeaufſichtigt ließ, 
ein Sack Reis im Werthe von 50 bis 60 k. geſtohlen. 
Der Beſtohlene hat 10 Mk. Belohnung auf die Wieder⸗ 
her beiſchaffung des Qutes ausgejeht, 


Strafkammer. Unter einer eigenartigen An- 
klage hatten ſich heute der Unternehmer Auguſt Rudolf 
Roggenbuch und deſſen Eheſrau aus Car thaus zw 
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verantworten. Im September d. Is. graffirte in 
Carthaus die Diphtheritis und nahm einen ſolchen 
Umfang an, daß die Behörde Beſtimmungen gegen 
das Umſichgreifen der Krankheit erlaſſen mußte. Auch 
bei dem Angeklagten, der einen kleinen Laden be- 
treibt, erkrankte ein Kind und verſtarb nach kurzer 
Zeit. Die Herren Kreisphyſicus Dr. Kämpfe und Dr. 
Bruski conſtatirten Diphtheritis und trafen die 
erforderlichen Maßregeln, indem ſie den Laden ſchloſſen 
und ein Betreten deſſelden durch Anbringung eines 
Plakates verboten. Ferner wurde dem N. aufge- 
geben, ſeine Kinder von den anderen der Kausgenoſſen 
getrennt zu halten, um eine Uebertragung des Krank- 
heitsheimes zu verhindern. Wie ſpäter ermittelt 
wurde, hat R. dieſe Anordnungen nicht befolgt; 
in dem Laden hatte Publikum verkehrt und 
auch die Kinder ſpielten auf der Straße. Es 
erkrankten darauf auch die Kinder des Lehrers L., 
die nachweislich mit denen des Angeklagten in 
Berührung gerathen waren. Es wurde nun gegen R. 
das Verfahren wegen Verletzung des $ 327 des Straf- 
geſetzbuchs erhoben, der die wiſſentliche Verletzung 
behördlicher Derhütungsmaßregeln gegen die Ver- 
breitung anſtechender Krankheiten mit Gefängniß bis 
zu zwei Jahren bedroht und dieſe Strafe noch erhöht, 
wenn durch die Verletzung ein Menſch erkrankt. Die 
Angeklagten entſchuldigten ſich damit, daß ſie es ſo 
böſe nicht gemeint hätten. Die beiden Sachverſtändigen 
drückten die Anſicht aus, daß möglicher weiſe die L. ſchen 
Kinder die Krankheit auch auf anderem Wege erhalten 
hätten, da die Krankheit damals in Carthaus ziemlich 
häufig war. Der Gerichtshof verurtheilte den R. daher 
nur wegen einfacher Verletzung des $ 327 zu ſechs 
Wochen Gefängniß. Die mitangehlagte Ehefrau wurde 
ſreigeſprochen. 


* 
— 

Polizeibericht für den 19. Dezember. Verhaftet: 
12 Perſonen, darunter 1 Perſon wegen Diebſtahls, 
1 Perfon wegen Beleidigung, 3 Bettler, 1 Perſon 
wegen Trunkenheit, # Obdachloſe. — Gefunden: 1 Regen- 
ſchirm, 2 Schlüſſel, abzuholen aus dem Fundbureau 
der kgl. Polizei-Direction, 1 ſchwarzer Ballbeutel, ab- 
zuholen aus dem Polizei-Revier-Bureau zu Langfuhr, 
1 ſchwarze Pelzboa, abzuholen vom Bureaugehilfen 
Herrn Adolf Maſurke, 1. Prieſtergaſſe Nr. 3, 1 Tr.— 
Derloren: 1 goldene Damenremontoiruhr, Monogramm 
A. S., mit kurzer doppelter Kette, abzugeben im Zund- 

bureau der königlichen Polizei-Direction. 


Aus den Provinzen. 


R. C. Graudenz, 18. Dez. Prefproze. Der 
Redacteur des hier erſcheinenden „Geſelligen? Kerr 
Paul Fiſcher wurde am 10. September d. J. vom 
hieſigen Landgericht von der Anklage der öffentlichen 
Beleidigung durch die Preſſe freigeſprochen. Incriminirt 
war ein Artikel mit der Bemerkung: „Wie in des 
deutſchen Reiches Oſtmark poloniſirt wird.“ Aus- 
geführt wurde darin, der Decan Polomski in Brieſen 
habe nach wiederholter Abweiſung ſeines dahin- 
gehenden Geſuchs durch die Regierung eigenmächtig in 
Brieſen eine Kleinkinderſchule unter Leitung einer 
polniſchen Schweſter errichtet und den Eltern, die ihre 
Kinder in die vom Frauenverein gehaltene, unier 
Leitung einer Schweſter aus dem Danziger Mutterhaus 
ftehende confeſſionsloſe Kleinkinderſchule ſchickten, mit 
Beiht- und Communionverweigerung gedroht. Das 
Gericht nahm an, daß dem Angeklagten der Wahr- 
heitsbeweis nicht gelungen ſei und daß ſeine Aus- 
führungen den Vorwurf gegen Polomshi enthalten, er 
habe ſeine geiſtliche Amisgewalt mißbraucht, um Intereſſen 
des Polenthums ju fördern. Der angeklagte hattı aber nach 
Auffaſſung des Gerichts als Deutſcher, als Mitglied 
des Bereins zur Zörderung des Deutihthums im 
Oſten, in Wahrung berechtigter Intereſſen gehandelt. 
Gegen dieſe Freiſprechung hatte ſowohl der Staats- 
anwalt wie der Decan Polomski das Rechtsmittel der 
Revifion eingelegt, und zwar mit Erfolg, denn das 
Reichsgericht hat heute das Urtheil vom 10. September 
aufgehoben und die Sache zur anderweiten Ent- 


Nachbenannte Perſonen: 


J. Die Landwehrleute L Aufgebots 
1. Knecht Anton Cierochi, geboren am 23. September 1866 


u Staniſchewo, juletzt wohnhaft zu Jembiau, 
— 19 9188 1850 Albert v. 


3. Landwirth Eberhard Ehr 


ius n 
* 20. Februar 1863 10 Kollebnau. zuletzt wohnhaft 


Steinkrug, 


9. Knecht Jofef Stomp, geboren am 28. Januar 1867 zu 


Gowin, — 5 wohnhaft zu Gowi 


n. 
10. Arbeiter Franz Paul Groth, geboren am 2. April 1865 


2 zu re zu Pentkowitz wohnhaft, 
E on 
mit legt wohnhaft in Reubof, 


12. Arbeiter Auguft Kanka, geboren am 22. Juli 1867 zu 
ieſchi hutta, zuletzt wohnhaft u Schmechau, 
B eboren am 11. Februar 1865 zu 
Mellwin. 2 wohnhaft zu Kniewenbruch Abbau, 


13. Arbeiter Ausuft Hebel, g 


14. Müller to Ludwig Eduard 
Un, zuletzt 
u. e BE Deren Ep 


16. Ziihlerl-brling Les Mudlaft, geboren am! 


irty Jacob Ma 
—— zuletzt wohnhaft ju Stein 


zug, 
18. Arbeiter Johann Biſa, geboren am .. Oktober 1866 zu 


Rheda, zuletzt wohnhaft zu Rheda. 


II. Der Seewehrmann erſten Aufgebots 


oſeph Julius Doppke, geboren am 
19. Bauer und Seemann J Sa 


II. Der Landwehrmann zweiten Aufgebots 
20. Knecht Johann Kwidtinski, geboren am 8. Dezember 1862 


17. Mai 1866 zu Gnewau, zuletzt wohnhaft zu 


zu Chmielno, zuletzt wohnhaft zu Uſtar bau, 


IV. Die Reſerviſten 


22. Schmied Franz Keller, geboren am 18. November 1869] 25 


69 zu Lebno, zuletzt wohnhaft zu 


24, er Wilhelm Johann Froeſe, geboren am 15. Mai 1870 


zu Gohra, zuletzt wohnhaft zu Gobra, 


werden deſchuldigt, 
mu 1 bis 18 


zu 21 bis 24: als beurlaubte Reſerviſten 


iltärbehörde beim. ohne derſelben von der] $ 
e Anzeige erſtattet u haben, ausge-| % 
wandert zu fein, — Uebertretung sn $ 360° Gtrafgeiehbuhs 
und $$ k. 11 des Geſetzes vom 11. Februar 1888 Reichs-Geſ. Bi. 


a ietelben werden auf Anordnung des Königlichen Amtsgerichts 
elbſt auf 


den 1. April 1897, Vormittags 9 Uhr, . 
zu Neuſtabt Weſtpr. zur] Nen! 


vor das Königli Schöffengericht 
. geladen. 


" den bdiefelben auf Grund 
ei uneniſchuldigtem Ausbleiben wer Königlichen 


Bezirks-Commando zu Reuftadt Weſtpr. ausgeſtellten Erklärung. g 


der nach $ 472 der Strafprozeordnung von dem 


verurtheilt werden. 
Neuſtabt Weltpr., den 28. November 1896. 


Königliches Amtsgericht. 
Der Gerichtsſchreiber Kralews ki. 


möb immer mu Pianin 
2 — Bine re verm. (26578 


Mittelftaedt, geboren am 


E nhaft zu Kamlau. 
Oktober 1870 zu Kamlau a L 1 ubelf "Bernhard 


v. Zelewski, geboren am 4, Auguſt 1864 zu Waldeck, zu- 


Krauſe, geboren am 20. Juli 1867 zu 


alt zu 


necht Jo am är; 

Jellenſchehütte, zuletzt W zu r 1867 
„ zuletzt wohnhaft zu 6 oenwalde, 

17. 20 . Mace, geboren —2 24, April 1868 zu 


2 
Peter Stanislaus — „geboren am 8 
ebno 


5 laubte Landwehrleute eriten Aufgebots, 
zu 19: — beurlaubter Seewehrmann erſten Aufgebots, 
20: als beurlaubter Candwehrmann zweiten Aufgebots, 


% 

ſcheidung an das Landgericht in Thorn verwieſen. 
Dem Redacteur wurde der Schutz des § 193 abge- 
ſprochen, es komme lediglich in Frage, ob er dem 
Angeklagten als Mitglied des Vereins für Förderung 
des Deutſchthums zuſtand. Hierbei müſſe aber zunächſt 
feſtgeſtellt werden, inwieweit eine Angelegenheit vor- 
liegt, die den Angeklagten ſo nahe berührt. 

* Einen derben aber treffenden Volkswitz 
aus Oſtpreußen erzählt die „K. 9. 3.“ wie folgt: 
„Gon Dag, Auguft!” — „Na, gon Dag, Frötz!“ 
— Wie geiht et?“ — „Ganz goot. Damer 
weetſt, Mönſch, du böft beſoape.“ — „Dat ſchoadt 
nuſcht, dat vergeiht. Oawer weetſt, du böſt 
dammlich, on dat blöw wt.“ 


„Sehr geſchmachvoll“ ift ein Nachruf. 
welchen Graf Wilhelm v. d. Gröben - Ponarien 
im Inſeratentheile der „Deutſchen Tageszeitung“ 
feinem Siſchereipächter Schidlowski widmet. In 
dieſem Nachrufe heißt es: 

„Wie fein heute vor 40 Jahren verftorbener Vater, 
der, ein durch und durch königlich geſinnter, treuer 
Patriot, im Jahre 1848 mithalf, durch Wort und 
namentlich durch That die frechen Demokraten 
oder in ihrer dummheit aufgewiegelten Ruhe- 
ſtörer in Zaum zu halten oder zu Paaren zu 
treiben, jo hat auch Eduard Schidlowski in allen 
Lebenslagen dieſelbe, von ſeinem verehrten Vater er- 
erbte Geſinnung bewieſen.““ 

Pillau, 17. Dez. In der Stadtverordneten Ver- 
ſammlung beantragte nach Schluß der Tagesordnung 
ein Mitglied, den mit Ende dieſes Jahres ausſcheidenden 
beiden langjährigen Stadtverordneten den Dank für 
ihre Mühewaltung während ihrer Amtsperiode aus- 
zuſprechen. Noch ehe es hierüber zum Beſchluſſe kam, 
beantragte ein anderes Mitglied, auch dem Bureau 
den Dank für die Arbeiten des letzten Jahres zu 
ollen. Schon bei dem erften Antrage machte ſich eine 
gewiſſe Mißſtimmung und Unruhe bemerkbar, und, 
während der Vorſitzende noch Vorſchläge machen laſſen 
wollte, erhoben ſich die Stadtverordneten von ihren 
Sitzen und verliefen ohne weiteres den Saal. 


Oſtrowo, 19. Dez. (Tel.) Der Waldwärter 
Majchrzak in Lewkow wurde von dem Händlerſohn 
Prinbyiski, den er beim Wildern betroffen hatte, 
erſtochen. 


Standesamt vom 19. Dezember. 


Geburten: Königl. Regierungs-Baumeiſter Adolf 
Marloh, T. — Schuhmachermeiſter Auguſt Haldan, S. 
— Zimmergeſelle Otto Zrohl, T. — Arbeiter Ernft 
Blumenthal, T. — Rechtsanwalt Julius Sternfeld, 
T. — Kaſſenbote am ſtädtiſchen Schlachthofe Friedrich 
Stein, S. — Schuhmachermeiſter Emil Müller, S. — 
Arbeiter Wilhelm Kloß, T. — Lagerdiener beim Be- 
kleidungsamte des 17. Armeecorps Auguſt Podack, T. 
— Seefahrer Johann Thiele, T. — Schloſſergeſelle 
Georg Hilmuß, S. — Schneidergeſelle Anton Menzel, 
S. — Zleifchergejelle N Feldner, T. — Schmiede- 
geſelle Hermann Krauſe, T. — Schmiedegeſelle Robert 
Puſack, S. — Kaufmann Friedrich Haeſer, T. — Un- 
ehelich: 3 ©. en 

Aufgebote: Dice-Wachtmeiſter im Feld-Artillerie-Regt. 
Nr. 36 Karſten Schomacher und Ottilie Stilow, beide 
hier. — Eiſenbahn-Stations-Diätar Emil Stobſchinski 
zu Illowo und Hedwig Gzeshleba hier. — Malergehilfe 
Max Nehrke und Stephanie Goczelana, beide hier. — 
Mufiher Paul Klein und Lina Bielefeldt, beide hier. 
— Schuhmachergeſ. Ernſt Trojahn und Clara Ronſchke, 
beide hier. — Zuſchneider Otto Walter Schmidt hier 
und Babetta Anna Fleiſchmann zu Haardt. — Arbeiter 
Caſimir Wylupski zu Plement und Joſephine Zywnicki 
zu Taubendorf. — Locomotivführer a. D. Corbinian 
Paul Rehbronn zu Oliva und Louiſe Franziska Neu- 
mann hier. 

Heirathen: Prakt. Arzt Dr. med. Jacob Ginzberg 
und Gertrud Kadiſch. — Sergeant von der Hand- 
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Italieniſcher Neu! 


Dudelſachl! 


3 — — 
einer nde ohne 
Notenkenntni die ſchönſten 
Sieder, Märſche ze. ſpielen. 
Köchſt origine 5 elegant und 


lagern“ td 


n 


werker-Abtheilung des Bekleidungsamts 17. Armee 
Corps Eugen Emil Otto Beiliſch und Clara Olga 
Burau. — Böttchergeſelle Max Arthur Kaffke und 
Maria Wilhelmine Henriette Schulz. — Werftarbeiter 
Auguſt Friedrich Wilhelm Krauſe und Julianne Elifa- 
beth Schewitzki, geb. Ewel. — Arbeiter Max Auguſt 
Rudolph Zauder und Alwine Eleonore Koſchnitzke. — 
Sämmtlich hier. 

Todesfälle: Frau Wilhelmine Boldt, geb. Troch, 
faft 81 J. — Arbeiter Adolf Schnarke, 43 J. — S. d. 
Maurergeſellen Robert Schimakowski, 7 W. — S. d. 
Kaſſenboten am ſtädtiſchen Schlachthofe Friedrich 
Stein, 4 Stunden. — Malergehilfe Joſef Grönke, 
20 J. 9 M. — S. d. königl. Eijenbahn-Gtations-Ein- 
nehmers Oskar Bojanowshki, 15 J. 6 M. — Unehel.: 
1 Sohn. 


Danziger Börſe vom 19. Dezember. 


Weizen loco unverändert, per Tonne von 1000 Kilogr. 
jeınglajig u- eiß 725 820 36 — 170. U Br. 
„bompuni.... 125—820 Gr. 35 — 69. M Br. 


belbunt . 72820 G8 138 — 68. U Br.| 186 > 
buni 2 2525 730—729 &:.130 — 65. M Br, b 
rot:. 740820 Gr. 125— 16d. U Br. bei. 


ordinar . . 704— 7560 Gr. 118 — 60. M Br. 
Negulirungspreis dun! lieſervar tranſit 745 Gr. 
129 UK. um jreien Zerkehr 756 Gr. 164 U. 
Auf Lieierung 745 Gr. bunt per Desbr. zum freien 
Derkehr 164 M bez. und Gd., tranfit 130 M bez. 
Roggen loco behauptet, per Tonne don 1000 Kilogr. 
grobkörnig per 714 Gr. inländ. 109 M. 
Kegulirungspreis ver 714 Ez. lieferbar ınland. 
110 AM. unters. 76 M. tranft 74 U. 
Auf Sieterung per Dez. inländ. 112 M Br. 
Serſte der Tonne von 1000 Kilogr. große 656 Gr. 
122 M bez. 
Haſer per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 115 bis 
118 M bez. 2 
ar per Tonne von 100 Kilogr. roth 7I—76 M 
bezahlt. 
Alert ver 50 Kiloer, zum See Export Weizen- 
3,40—3,75 M bez., Roggen- 3,50—3,70 M bez. 
Nohzucker ruhiger. Rendem. 880 Tranſitpreis franco 
Neufahrwaſſer 8,87½—8,92½ M bez., Rendement 
750 Tranſitpreis franco Neufahrwaſſer 6,87½—6,95 
M vez. per 50 Kilogr. incl. Sac. 


die Helden des Berleumdungsprozeſſes. 
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Wegen Verkauf 


des Hauses Holzmarkt Na. 22, 


eröffne ich mit meinem bekannt großen und gediegenen 


Herren und Knaben-Garderoben-Lager 


einen 


Zotal-UAnsverfanf. 


Um eine ſchleunige Räumung der Winter-Waaren zu erreichen, find die 
Preiſe bis zur Hälfte herabgeſetzt und empfehle als nie wiederkehrend 


% Herren-Winterüberzieher, Hohenzollern-Mäntel, 

rn Schuwaloff-Paletots, Schlafröcke, Winter-Jackets, Elegante Tran-, 
5 Gesellschafts- und Promenaden-Anzüge, 

Hochfeine Jacket-Anzüge, I- u. 2reihig, Herren-Hosen u. -Westen. 


Für Knaben- und Jünglinge: 


Winter-Ueberzieher, Havelocks, Hohenzollern-Mäntel, 
Jacket-Anzüge, Winter-Jackets, 


Bestellungen nach Maass werden wie bisher unter Garantie der 
beften Ausführung zu ſehr billigen Preiſen ausgeführt. 
Großes Lager in deutſchen, engliſchen u. franzöſiſchen Stoffen vorräthig, zu: 
5 Winter-Paletots, Hohenzollern-Mänteln,Salon- u. Jacket-Anzügen, Beinkleidern. : 


Niemand follte verabſäumen, die ſelten ſich darvietende Gelegenheit wirklich 
reelle Winter-Garderoben zu billigen Preiſen zu erſtehen, wahrzunehmen. 


J. Jacobson, 


Holzmarkt No. 22. 
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EICH ICNEIL IL DENE NEIL IC HEHE DEREN 
Größere Poſten 
magere engl. 2 3 Nr. 17 . 3. IF 
Lämmer zu vermiethen 
aer fel ite ne ade ee, bee e , 
Dakung nur Ds 78 france 7 7 bh Durdyichnitisge-| 2 Fommis aller Brauchen Peihnachtsfeſt 
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Langenmarkt 21, 2 Tr., 9 Heilige Geiſtgaſſe 8 G. —— eilte 8. = 1 re 0 
in ein möbi Zimmer zu vermieth. ! Steinmeßſtratze 52 d. veten 
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große Laden 


rragon u. 


sub 8 
791 Dresden, Reinbardtitraße. 


E Turn- u. Fechtverein Se Beriin 87, 


h. -Iplacirt ſchnell Reuters Bu beren Saale der Concordia 
9 3 placirt ich reauſ im u 3 7 


Berliner Viehmarkt. 


Berlin, 19. Dez. Rinder. Es waren zum Berk 
geſtellt 3873 Stück. Bei den Rindern wurden nur feine 
junge ſchwere Ochſen ſchnell aus dem Markt genommen, 
im übrigen war das Geſchäft ſchleppend, ins beſondere 
Bullen vernachläſſigt. Vorausſichtlich bleibt Ueber⸗ 
ſtand. Bezahlt würde für: 1. Qualität 58—61 M. 
2. Qual. 50—55 M. 3. Qual. 247 M, 4. Qual. 
34—38 M per 100 Pfd. Sleiſchgewicht. 

Schweine. Es waren zum Verkauf geſtellt 12529 
Stück. Der Handel verlief ruhig, zum Schluß langſam, 
es wird ziemlich geräumt. Bezahlt wurde für: 1. Qual. 
49—50 M, 2. Qual. 47—18 M. 3. Qual, 43—46 N 
per 100 Pfd. Fleiſchgewicht. 

Kälber. Es waren zum Verkauf geſtellt 1709 Stück. 
Der Handel geſtaltete ſich ruhig. Bezahlt wurde fürs 
1. Qual. 60—63 Pf., ausgeſuchte Waare darüber, 2, Qual, 
— Pf., 3. Qual, 45—52 Pf. per Pfund Sleiſch⸗ 
gewicht. 

Kammel. Es waren zum Verkauf geſtellt 6521 Stüch 
Tendenz: Am Hammelmarkt war der Geſchäftsgang 
langſam; es wird nicht ausverkauft. Bezahlt wurde 
für 1. Qual. 44—46 Pf., Cämmer bis 52 Pf., 2. Qual. 
40—43 Pi. per Pfund lebend Gewicht. 

Nächſter Markt am Mittwoch. 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 18. Dejember. Wind: SW. 
˖ Angekommen: Nordhvalen (SD.), Brünnicke, Aarhus, 
eer. 
Geſegelt: Martha (SD.), grends, Rotterdam, Holz 
und Güter. — Ferrara (SD.), Gordon, Grangemouth. 


Zucker. 
19. Dezember. Wind: SW. 
Geſegelt: Stadt Stolp (SD.), Tiede, Stettin, Getreide 


d Holz. 
rs Nichts in Sicht. 


Derantwortlicher Redacteur Seorg Sander in Danzig 
ruck und Derlag von H. C. Alexander in Danis. 


Schutzmittel. 
Special-Preisliſte verſendet in geſchloſſenem Couver 
ohne Firma gegen Einſendung von 10 Pfg. in Marke 

H. W. Mielck, Frankfurt a. N 


DD 
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. Berlin, 
ronenstrasse 
nen Dr. 1 er Nr. 2 2 
& |neilt Geschlechts-, Frauen- 
und Hautkrankheiten, sowie 
Schwächezustände der Männer 
nach langjähr. bewähr. Me- 
thode, bei frischer Fällen 
in3—4 Tagen, veralt. u. verzw. 
Fälle ebenf. in sehr kurzer Zeit. 
Nur v. 12—2, 6—7 (auch Sonn- 
tags). Auswärts mit gleichem 
Erfolge brieflich u. verschw. 


Batentirt in allen Staaten. 
Auf mechaniſch- magnetiſchen 
Wege bewegen ſich abwechfel 

25 verſchiedene Figuren u. Gegen ⸗ 
„ſtände(Tänzerpaax, Ballettämerin 
chuſterjunge 1c.) in zierlich ſowie 
urkomiſcher Weiſe Zeſtes 
gehäufe, worauf ſich alles bewegt. 
Gtundenlange, intereſſante Unter- 
haltung für Kinder u. Erwachſene. 
Preis mit allem Zubehör u. Ber» 
Besung nur 3 Mh. 75 Pf. per 
achnahme oder Einſend 


Ein fein möblirtes 
Zimmer 


Danzig. 


h dem Turnen ſit Stieiſchersafſe 46, 3 


vis-A- vis der Wiebenhafern® 
von ſogleich zu vermiethen  _ 
Canggarten 78, 2. Et, 
4 Zimmer mit Zubehör u. Bade- 
einrichtung an ruhige ohner 
per April zu vermiethen, 
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Deutsche nn aus deutschem 


Fragt Euren Aral e kg 


vereinigen in sich die nährenden Eigenschaften 
der extractreichsten Biere und die anregende und 


»®» ® kräftigende Wirkung der Traubenweine. Nicht 
zu verwechseln mit den sogenannten Malzweinen, 

U 7 N- wie sie wohl im Handel vorkommen und lediglich 
Gemische von Malzextract u. Wein sind. Die Malton- 


Weine sind ausschliesslich — producte. 
Per Flasche 3/, Liter Mark 2. 
in Ban bei A, Fast, Langenmarkt, Max Blauert, Hundegasse 29, Gebr. Dentler, et 47 und Fischmarkt 45, Hugo 
öpergasse 10 und Kaninchenberg 13 u., Gustav Heinecke, Hundegasse 98, A. Kurowski, Breitgasse 108, Carl Köhn, Vorstädt. Graben 45, Regie: Joſef Miller. Dirigent: Heinrich Kiehaupt 
Julius Kopper, Poggenpfuhl 45/47 und 73, Leistner u. Ewert. Hundegasse 119, Max Lindenblatt, Heiligegeistgasse 131, Paul Machwitz, III. Damm 7, en: = 
Carl Pettau, Brodsänken asse 11, Otto Pegel, Weidengasse 34a, Otto Perlewitz, Baumgartsche- und Paradiesgassen-Ecke, A. Schmandt. Milchkannen- Perſonen: 
asse 31, Richardt Utz, Deminikunerpiäiz, Joh. Wedhorn, Vorstädt. Graben %, Alexander Wieck, Langgarten 86/87, A. Winkelhausen, Kassubischer|$riebrih Engel, Juftisiar im Nlofter zu Othmar Zoſeſ Miller. 
Hlorkt Ecke Paradiesgasse; in Neufahrwasser bei Joh. Krupka; in Langfuhr bei W. Machwitz, J. Nizinski, Apoth.; in Dt. Eylau bei Martha, deſſen Nichte und Mündel. Joſefine Grinning 


Stadt- Theater. 


Direction: Heinrich Bose. 
Sonntag, den 20. Dezember 1888, 
Nachmittags 3½ Uhr. 
WU Fremden - Vorſtellung. 
Bei ermäßigten Dreiſen. 
Duhend- und Gerienbillets haben Siltigkeit. 
Rovität. Zum 7. Male. Novität. 


Der Evangelimann. 


Oper in 3 Acten nach einer von Dr. Leopold Florian Mein 
erzählten wahren Begebenheit von Pr. Wilhelm Fr 5 


rg | 
Engelhardt, 


Gust. Pauls; in Neustadt bei E Weikusat. a a  ehrceru Gt. Biber , Kane 
9 K — — Bruder, 
r 7 ! .. Carlsen 
0 > \ 8 Herrliches Kaper Saen ene aa eg 
N auf, e a - „ . 
N t ko t!*) Die Danziger Zeitung eee Bine ein älterer Bir 0:70 0020 Gmit Dar!beon. 
= en Fee EEE EEE 
uprech mm + II 7 . 333 zu Suber . B. + ib 8 [er vr „ ver" Zagal t Walgolt. 
2 8 2 =, > ” ans, e 29 2 2 446 i . 
al Bebe 2 e N das Hauptorgan Danzigs, Fer ed Eine Eumpenfammierin . ER ER 
Kauft für Die an Seer n e rſcheint täglich 2 mal und koftet mit dem EEE 
on wieder ſchöne , ; g a 25 - N 
0 N illufürten Witzblatt „Danziger Fidele Ein Nachtwächter, Mönche, Bürger, Bauern, Knechte, Kinder. 
2 Womit er dann zur Weihnachtszeit 5 t D R . — 2 
2 Die Kinderherzen all’ erfreut. 5 Blätter“ und dem „Weſtpreuß. Cand- u. eure ch im Kloster Et. "Dihmar In Tiederätterreih (1850). Der 2. * 
1 Er läßt fie ſehen 1 im Bram Hausfreund“ für das Vierteljahr bei RR f : 3. Aufiug in Wien (1850). 
E: — area Meht man unh die Freun Bl Abholung von der expedition und den er nee RN er PNREDTE W 
7 Nach Weihnachtsgaben um ſich ſchau'n. 7 Abholeſtellen i, giebt es gutes, beim Mann Sonntag, den 20. Deiember 1896. 
0 Die Eine möcht ne Ranghinweft 78 ſcchlechtes Wetter. Gebrauchs-An⸗ Abends 7½ Uhr. 
35 Dem Männchen ſchenken gern Be 0 2 Mark er: uck 3 2. Serie rot 67. Abonnements-Vorſtellung. D. P. G. 
4 N 5 EN e ii i Dutzend und Gerienbillets haben Giltigkeit. 
5 Und all“ dies finden fie fo ſchön bei täglich zweimaliger Zuſtellung ins Kaus Der B ttel t d t 
165 8 Boldne Zehne!“ 2,60 Mk., bei der Poſt ohne Beſtellgeld = E u en > 
4 Zum halben Preis hier „ 5 5 2,25 Mk., mit Beſtellgeld 2,75 Mk. 3 5 N Komiſche Operette in 3 Acten von Carl Millöcker. 
25 Eu: 2 


Regie: Max Kirſchner. Dirigent: Jrant Göne. 
Berfonen: 
Palmatica, Gräfin Romalska ai 0% 1975 Kutſcherra. 
E 


Zaquet- Anzüge, von ſchweren Stoffen, von 9—18 M. 
eieg. Jaquet-Anzüge, v. feinften Stoffen, v. 15—24 M. 
Geſellſchafts-Rock-Anzüge, 1- u. 2-reih., v. 20—27 M. 
Gehrock-Anzüge, v. f. Kammg., 1- u. 2-r., v. 25—40 M, 


er Hohenzollernmäntel, = 


in fhmarz, blau und grau Tuch, 
0 MN 


Grpedition: Ketterhagergaſſe 4. 


Das Ladenlocal 


t ö RER Holzmarkt 7 
3 & 1 3 lu vermiethen. Näheres daſelbſt. 
— — — Ein Herr ſucht zu 1. Jan. gut M 
i 2 4 N möblirtes Zimmer 2 
Zu Weihnachtseinkäufen |cus n Nee zu miesen; im galten run ee 

€ ‚ Lieutena: 5 n 

aura Hoffmann, 


Laura | deren ROHR we see e 


135 von r an. nn 
SE Schuwaloffs, von beiten Lodenſtoffen, von . Offerten unter 26870 an die Er- 


Schwere Winter-Paletots von 10—18 M. Bl empfehle, um mit meinem zu großen Vorrath zu räumen: 


Feine Eskimo-Paletots, in allen Farben, v. 13—27 M, Blihftagen a außergewöhnlich billigen Pteiſen, 


pedition dieſer Zeitung erbeten 
P..... 


Krimmer-Paletfots, in Ia Qualität, von 15—36 M. 75 ſikgraf von Aena 


9 2 N 85 — Alex. Calliano. 
a a5 ha * „ K 
Loden- Joppen Chenillen-Ropf-Ghamis, Herrſchaftl. Wohnung. ee e eee 
80 in großer Auswahl, dreit, in den ſchönſten Muftern, a 50 Pfg. ug Ae ee ee a niperſität zu Krakau Emil Sorani. 
91 ee erg tt „ 2 Trilot⸗Taillen, Muffen, Lorſets Strümpfen. Handſchuhe per rn a en : eibeigene Feinde Belleishe, 
ag: inen- Mäntel für a — und Burſchen f sowie sonstige Wollwaaren 5 "Befihtigung Ebur len „ Hermann Duske, 
SE ge Be — >. a. 75 zu enorm billigen Preifen. eg 111 2 Ur vorm Pine Kerkermeiſter. Ei fen N 
3 5 2 80 — 5 „ N 3 0 ugo Ge y 
‚1 Bestellungen nach Maass Amalie Himmel Fee u 3 > > > 0 > > > Halbe Baan 
5 8 | a a eee Öefangenet ::: :: 55 Paten Scanke, 
werden von unferem großen Stofflager vom einfachſten — a Pn 1 ge Geiftsafie: Zoppot, ort nn. «+ + Marie Bendel. 


bis zum feinſten Genre unter Leitung bewährter Kräfte zu 


denkbar billigſten Preiſen 


5 2 ausgeführt. 
0 


in tüchti Shulftrahe 26, find 2 hochherr-[Ort der Handlung: Krakau. — Zeit: 1703 unter der Regi 
E cht ger ſchaftl. Wohnungen von je 4 gr. Friedrich Kuguſt Il. genannt der Starke, Königs von Bolen und 
ausdiener Zimmern, Bad, Veranda etc., Kurfürſten von Gadjien. - 
0 5 = en. Im 2. ge un. ont 2 — 8 Sur 
1 zu vermiethen. eldungen ſin ne Gittersberg, ausgeführt von derſelben, Anna Barte 
ER) Wilde Sbgen- nach Louiſenſtraße 2 zu richten. Selma PBaftöwski und Gertrud Bartel. 4 
hauſes. (24626 Kaſſeneröffnung 7 Uhr. Anfang 7½ Uhr. Ende nach 10 Uhr, 


TS 


Generalagentur 


- £angfuhr er 
5 . Geiellihaft | f Zur n . Montag, den 21. Deiember 1896. 
432 1 t ) ) 6 f 9 für ihre einen größeren Beiirg Verein 8 1658. ſofort Wr . 2. Serie roth. . v. B. fl. 
2 10 bu gute 10, Sde Koh eich O a (Raufmänniicher Berein), _ |7 Simm., | Revitakf Zum 5. Male. Rovitätl 
parterre u. 1. Etage. tüchtigen, in den  induffriellen hamburg, Al. Bäckerſtraßze 32. ai 4 * 7 110 50 Dutzend- und Serienbilleis haben Giltigheit. 
Pr ’ und fonitigen befferen Geiell-| ueber 52000 Mitglieder. Bad, groß. Garten evtl. Stall c. Mit theilweiſer neuer Ausſtattung an Coſtumen. 


5 2 i U den jelbit-| Koſtenfreie Stell ittel 2 N 

o aedsru verboten. ae er nlänenten 3 wurde 12467 Oiclen „üb. Brunshöfermeg an I, König Heinri - 
f icati * [Benfions- & it Invaliden-, 

Northern Pacific- Reorganisation. | nie enaemensneingungen] "Miwenz Alters, u Maier: 


e En 5 ildenbruch. 
find günftig, event. wird ein fe Derſorgung. von Ernſt von Wilde 
e Ginkommen garantirt. Bemer-|Aranhen- und Besräbnihhafie Regie: Franı Schiene. 


der hieſigen Schun-Bereinigungen gegen die auf fie entfallenden 2882 beliebe man unter Nr.] mit Freizügigkeit über 68888 ilie fü 600 Bel Perſonen des Vorſpiels: 


1 Vorſpiel Kind Heinrich u. 4 Acten- König Heinrich 


* + . Deut che Reich. u vermiethen 8 8 15 

Werthe d en Northern Bacific-Eifenbahn-Befellihait um. 25964 an die Exped. d. 3tg . Den j 3 5 

ulauihen und ordern die Benden hierdurch auf, ihre Certificate Aurel r5r,CÆòͥ e d. J. Cangfuhr, Johannisthal 1. 5 See 3 1085 en Fl. Staudinger 
ei uns beiw. unſerer Frankfurter Ziliale zu dieſem Zwecke ein- | Arr.... = Fine berrihaitl. Wohnung. 7 fl W geinri !!. v 

en, ; i Gesucht ine hertſcha 5 ohnung, räfin Adelheid von Piemont . Anna Kutſcherra. 
Die ſich ergebenden Spitzen werden entſprechend den Be. Ein gediegener Bertha, ihre Tochter im kindlichen Alter. . Al. Scheffler 
e , IL IMrasedis im hinblihen Alter _  . . © 2 2 Greichen Hoine, 

i war in der . edem Beſitze 1 5 + Special. } . € 1 ö 2 
die im kommenden neuen Bonds und Actien durch An. oder terländiichen Dıeb- Berſicherungs- (ant neu bergerichtet, 6 Zimmer.] Srg Dito von Nordheim gem n 


Badeſtube, Mädchenſtube, Boden DE ' die Billungen 
und allem Zubehör vom 1. April Gabat 3 Meißen 
(event. auch früher) für 1300 M Udo von der Rordmark Oshar Steinberg. 
€ ; =: SE nerseiniben, ze a eee 8 Jean Sc 
um 1. Januar 97 oder . ildebrand, Archidiakon von Rom ran Schieke. 
Fir be einen ___Belihtigung lederleit ugo, Abt von Clugny „ Emil Ber hold. 
89 „ 


' 5 apoto, Bogenipanner Kaifer Heinrich ill. Marx Kirſchner. 
irthſchafts⸗leven. | . f 
. p. d. In meinem Hauje Perſonen des Stückes: 


U. Familienanſchluß Milchkannengaſſe 27 A Wittwe Kaiſer Heinrich III von Deutſch⸗ 


ſächſiſche Große Fran Wallis. 
Emil Davidiohn, 


Verkauf von Brudibeilen auf darſtellbare Beträge von Poll. 500 in Decorateur, Geſellſchaft, Dresden, Werder 
Bonds oder Doll. 100 in Actien abrunden, Es wird derſelbe Cours der alle 14 Tage ein Schau- Wi ftrahe 10. 29983 
(der Tagescours des Einreichungstages) ſowohl bei An- als auch fenster in der Langgaſſe .ʃʃ.3ʃ.ʃ:.᷑ññ 
bei Verkäufen in Rechnung geitellt, Auf den die Einreichung be- einzurichten hat, kann 
gleitenden Formularen iſt in die dazu vorgeſchriebenen Colonnen melden unter Chiffre 26138 
die Erklärung, ob An- und Verkauf der nöthigen Theilveträgeſſ in der Exped. d. Zeitung. 
gewünſcht wird, einzutragen. 5 
Dieſe Formulare find bei unſerer Eſſeeten-Kaſſe beiw. bei] 
unſerer Frankfurter Filiale erhältlich; fie find in zweifacher Aus- 
fertigung einzureichen, von denen die eine abgeſtempelt dem Ein- 
reicher als Quittung zurückgegeben wird. 
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Beilage zu Nr. 299 des „Danziger Courier“. 


Kleine Danziger Zeitung für Stadt und Land, 
Sonntag, 20. Dezember 1896. 


Die wenigen Ueberlebenden des an der chineſi⸗ 
Bol Küſte untergegangenen deutihen Aanonen- 

otes „Iltis“ treffen ſetzt wieder auf heimath- 
lichem Boden ein. Don neuem wird in den Herzen 
der Hinterbliebenen die Trauer um den Verluſt 
der in ihrem ernſten Berufe Dahingerafften er- 
weckt; aber ſie wird gemildert durch ein Gefühl 
des Stolzes, mit dem das Vaterland auf den in 
Sturm und Wogendrang bewährten Heldenmuth 
feiner Söhne hinſchauen kann. 


Don der Gewalt des Meeres, welches ein 


Das Wrack des „Iltis“. Nachdruck verboten.) 


geführt und wiederholt zu hohem Anſehen ge- 
bracht haite. Und in dieſem Augenblicke, den 
ſicheren Tod vor Augen, erſcholl aus dem Munde 
der in treuer Pflichterfüllung um ihren Com- 
mandanten Geſchaarten ein letztes gemeinſames 
Hoch dem Kaiſer, ehe der Einzelne ſeine Seele 
Gott bepfahl. 

Ohnmächtig auf den Felſen geſchleudert erhob 
ſich das Vorſchiff aus den tojenden Wogen, 
während der ganze übrige Theil des Schiffes von 
ihm losgeriſſen, ein Spiel der Wellen und dann 


Der Taufbecher. 
Rovelleite von Fritz Carſten⸗Tharandt. 
[Nachdruck verboten.] 
Diefe Laune war ihm unbegreiflich. „Georg“, 
durchaus „Georg“ ſollte der Junge heißen. Sie 


hatte ihn eine halbe Stunde, nachdem der 
Kleine auf der Welt war, flehentlich darum ge- 
beten. 

„Georg zuerſt, ſonſt kannſt du ihm noch ſo 
viele Namen geben, wie du willſt — und welche 
du willſt.“ 

Er konnte ſie nicht fragen, warum, denn ſie 
hatte ſchon gleich wieder die Augen geſchloſſen 


Ein zartes Roth ſtieg langſam in ihre weißen 
Wangen, und ein flüchtiger Glanz zuckte in ihren 
großen braunen Augen auf. 

„Dielleicht iſt der heilige Georg mein Lieblings- 
heiliger“, flüſterte fie ſanft. 

„Unſinn!“ fuhr es ihm heraus, „Lieblings- 
heiliger! — Als ob du überhaupt mit den Heiligen 
dich abgegeben hätteſt.“ 

„um jo ſchlimmer“, ſagte fie müde und jchlof 
für einen Moment die Augen. Bald aber ſchlug 
ſie die Lider wieder auf. 

„Es iſt doch ein jo hübſcher Name, Franz. Der- 
ſuche nur einmal, wie das klingt: Georg, Georg! 
Nicht wahr, hübſch?“ 


N attlihes, in beſter Verfaſſung befindliches | mit ſolcher Gewalt neben das feſtliegende Vor- 3 R . E 2 
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Nußſchale auf die Zelſenklippen ſchleuderte otal zertrümmerte und ſeine Theile in den platz wieder zu verlaſſen. eine Menge hübidrer. Nomen, Und ie dener 


im deutſchen Bin nenlande 


vermag man ſich 


. Nleig 


Wellen verſanken. Heute ragt das Vorderſchiff, 


Jetzt ſaß er in ſeinem Arbeitszimmer und 
ſtudirte den von einem Onkel ſeiner Frau ſehr 
kunſtvoll und ſehr correct zuſammengeſtellten 
Stammbaum ihrer Familie. Sie war beinahe 
von Adel, denn zwölf Ahnen ließen ſich ihr mit 
voller Sicherheit nachweiſen. Aber — und das 
beunruhigte ihn aufs höchſte — kein einziger hieß 
Georg! — Gottlieb, Gottfried, Gerhard, das 
waren die einzigen mit G. Dann waren Theodor 
und Theobald in dem gerade aufſteigenden Aſte 
zweimal vertreten und kehrten in den Seiten- 
linien mehrfach wieder. Er las die ſämmtlichen 
Namen jedes Familienmitgliedes aufs ſorgfältigſte 
durch, doch das Reſultat blieb daſſelbe — kein 
Georg, ſoweit die genealogiſche Wiſſenſchaft des 
gelehrten Onkel Eduard reichte. 

Franz war ein Plebejer gegen feine Frau. Er 
kannte die Namen ſeiner Vorfahren nur bis 
in's vierte Glied. Seinen Urgroßvater Leopold 
Caſimir Miller hatte er als ganz kleiner Knabe 
noch geſehen. 

Daß ſich unter den von ihm namentlich ge- 


Franz wäre der übelſte noch lange nicht. Franz 
Miller — ſo wie ich ſoll der Junge heißen, dafür 
iſt er unſer Erſter und wenn er auch etwas ſpät 
kommt, na, beruhige dich doch“ — fügte er be- 
gütigend hinzu, als er ſah, daß ſie wieder ganz 
bleich wurde und ihr Mund ſich krampfhaft zu⸗ 
ſammenzog. 

Sie beruhigte ſich aber nicht und erwiderte ihm 
auch nichts. Er konnte aber ſehen, wie es in ihr 
arbeitete, und plötzlich ergriff ihn eine unſagbare 
Angſt. Er beugte ſich über ſie, die den Kopf von 
ihm abgewandt hatte, und verſuchte fie auf die 
Stirn zu küſſen. 

Sie wehrte ihn mit einer Bewegung ab. 

Ganz rathlos ſtand er auf und ging mit behut- 
ſamen Schritten zum Wagen, in dem der kleind 
Zankapfel unter hoch gethürmten Kiſſen, das 
krebsrothe Geſichtchen kaum ſichtbar, vergraben 
lag. Der Junge ſchlief und die Wärterin war 
froh, daß er das that; der Vater aber ſchien 
nicht beſonders erbaut davon zu ſein. Denn erfi 
leiſe und bald immer lauter rief er ihn an: 


kannten Bermandten kein Georg befand, wußte „Georg!“ . 
er genau und ob unter den ihm unbekannten Noch regte ſich nichts in dem faltigen Säuglings- 
— der Name vorkam, konnte füglich auf die Ent-] antlitz. 
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ſchließung ſeiner lieben capriciöſen Frau nicht 
von Einfluß geweſen ſein. 

Gekrönte Häupter dieſes Namens wollten ihm 
durchaus nicht einfallen, und als er endlich mit 
Hilfe des Gothaer Almanach den meiningiſchen 
Herzog und den König von Griechenland als 
Träger dieſes Namens entdeckt hatte, war es 
ihm durchaus klar, daß feine Gattin dieſen hohen 
Herren zu Ehren kaum ihren Erſtgeborenen fo 


„Georg, — Georg!“ 

Da plötzlich verzog ſich das Mündchen und ſtieß 
jämmerlich quiekende Töne hervor. 

„Siehſt du, er hört ſchon auf den Namen“ 
rief jetzt die Stimme der Mutter herüber, und es 
klang wie Frohlocken. 

Die Wärterin aber ſtürzte wuthſchnaubend in 
das Zimmer. 

„Nu haben Se mich richtig det Jöhr ufge⸗ 
Machen Se man bloß, daß Se weiter 


. = genannt zu haben wünſchte. . 5 Gere Mill Et is boch zu ſchrechlich 

N 8 7CCCCCCCCCCCCCCCTCCb EEE Eine Byronſchwärmerin war fie auch nicht — | kommen, Kerr er. 5 doch zu ſchrecklich 

auch nicht im entfernteſten eine Dorftellung von den Wogen auf die Seite geſchleudert, ärgerlich Da er auf und lief bis in's Gpeife- | mit de Männer. Ps, ps, ps — ſchlaf man, ia, 
machen. die Bezeichnung „Kanonenboot“ als ſtummes Wahrzeichen an einſamer Felfenküfte zimmer. Hier mäßigte er feinen Schritt, und auf | ſchlaf man! Haben je Dir ufgewecht? Schlafe 


verleitet zu der Annahme, daß es ſich hier um 
ein kleines Fahrzeug ſener Art handelt. wie ſie 
vor mehr als 40 Jahren bei Gründung der 


preu Marin 


fer 


fernteft 


Schiff drei Maſten, führte zwei Krupp'ſche 
Kanonen und mehrere Revolvergeſchütze, hatte 
eine dampfmaſchine von 340 Pferdekräften und 
ein Geſammtgewicht von 489 Tonnen, d. i. von 
9780 Centnern. Und mit dieſem Gewicht hat die 
See wie mit einer Nußſchale geſpielt, das unter 


Dampf und Segel ſeinem vom Commandanten 


richtig berechneten Curſe nachſtrebende Schiff zur 
Seite gedrängt, bis im Dunkel der Nacht der 
Kiel auf tückiſchen Fels auflief und nach ſchwerem 
Stampfen zerbarſt. i 

mitten entimei brach das Schiff, welches deuiſch⸗ 
lands Flagge während der letzten beiden Jahr- 
zehnte an der fernen chineſiſchen Küſte in Ehren 


e als Küſtenvertheidigungsboote 
i im I 


ö ein Schiff wie „Ilti dieſen | Me 
zu vergleichen. Ueber 150 Fuß lang irug das 


Chinas empor, ein erſchütterndes Bild elemen- 
tarer Zerſtörungskräfte. Unſere Zeichnung, nach 
einer an Ort und Stelle aufgenommenen Photo- 
raphie hergeſtellt, giebt eine Anſchauung von 


ag f 
wir links darüber das Medaillonbild des „Iltis“, 
unten rechts iſt der Leuchtthurm SO. Ghantung- 
Feuer ſkizzirt, deſſen Feuer im Dunkel des orkan- 
artigen Hagelſturmes den Blicken des Schiffes 
entzogen war, ſo daß es die gefahrbringende 
Nähe der Klippen nicht ahnen konnte. Heute 
ruhen die Gebeine der Verunglückten unweit 
dieſes Leuchtthurmes auf einem, von treuer 
Kameradenhand eingerichteten und ſorgſam ge- 
pflegten Kirchhofe, deſſen einfache weiße Kreuze 
eine ſtumme und doch fo beredt das Helden- 
55 unſerer deutſchen Brüder preiſende Sprache 
reden. 


TV . — 


Die Sonne. 


Roman von Anton v. Perfall-Schlierſee. 
Nachdruck ver boten.] 
a) (Fortſetzung.) 

Ringelmann mußte dem Drängen nachgeben 
und erzählen. Eine überreizte Begeiſterung er- 
griff ihn, als er auf die großen Ziele des Unter⸗ 
nehmens zu ſprechen kam. Freie Entfaltung, 
Vernichtung all der Peſt- und Schandwinkel, in 
welchen Elend und Verbrechen ſich birgt, durch 
Erbauung geſunder billiger Quartiere, unerbitt- 
licher Kampf gegen die fieberhafte Speculations- 
ſucht, gegen das dlutſaugeriſche Kapital, welches 
bisher die Entwickelung der Stadt beherrſcht. — 
Es war ihm in dieſem Augenblick zu Muthe, als 
fei die große Idee in ihm ſelbſt gereift, ſo hatte 
er fich dieselbe bereits zu eigen gemacht. 4 

Johanna betrachtete ihn bewundernd, zu Thränen 
gerührt, um jo mehr verdroß fie die abwartende 
Ruhe Reginas und die kleinlichen, echt ſpieß⸗ 
bürgerlichen Fragen des Schwagers, in welchen 
Händen denn eigentlich das Geſchäft liege, nach 
den Grundverhältniſſen, dem zur Verfügung 
ſtehenden Kapital, Fragen, auf welche natürlich 
der Papa, das große Ganze im Auge, nicht fo 
erſchöpfend antworten konnte. 

„Aber Ihr ie z an nicht! Seid Ihr 

omiſch“, ſagte ſie ärgerlich. 
; i 5 uns über alles, was Papas Wohl 
betrifft, nur find wir etwas ängſtlich, eben weil 
wir ihm die leiſeſte Enttäuſchung erſparen wollen“, 

einte Regina. 
Run qa, das begreife ich vollkommen“, be- 
ruhigte fe Ringelmann. „Hier draußen fieht ſich 
das alles anders an. Weiß es ja aus eigener 
Erfahrung, da iſt die ganze Stadt ein großer 
Schwindel und hinter jeder Ecke lauert ein 
Taſchendieb. — Aber beruhigt Euch nur, ihr 
kommt ſelbſt noch zu mir und bittet mich um 
Actien und mit euch der ganze Bezirk. Seht, 
das war ja ſo meine höchſte Idee, den guten 
Freunden allen, die ſteis jo treu an mir ge- 
hangen, noch einmal recht was Gutes zu thuͤn, 
und ihr ſollt mich ja dabei unterſtützen. Aber 
das kommt alles, alles, meine Kinder — aber 
jetzt nichts mehr von Geſchäften. Sagt einmal 
— Ringelmann ſuchte ſichtlich nach irgend einer 

blenkung des Geſpräches —, „was macht denn 

er — Maler — nun, der Marius? Noch hier, 
natürlich?“ 


I. Zohanna wich dem Blick der Schweſter aus, 


ſie fühlte ſich zu ihrem Verdruſſe tief erröthen. 

Er arbeitet den ganzen Tag und läßt ſich wenig 
ſehen. Er hat ſich ſehr verändert in der letzten 
Zeit, jo ernſt ift er geworden und ftill, 

„So ein junger, tüchtiger Mann!“ — Der Amt- 
mann ſchüttelte den Kopf. Ja, ja, das taugt nichts, 
das Sichvergraben in dieſen Jahren. Da gehört 
einer mitten hinein in den Kampf — vor allem 
ein Künſtler! Herrgott, wenn ich noch einmal fo 
jung wäre.“ 

Regina beunruhigte dieſes plötzlich aufflackernde 

Feuer, welchem das geußere des Vaters durch- 
aus nicht entſprach. Das war nicht Verjüngung, 
ſondern Fieber. „Er ſagt das Gegentyeil“, be- 
merkte fie, „dieſe Jagd nach dem Erfolg ſei der 
Ruin einer jeden Kunſt. Nur ein völlig fertiges 
Talent dürfe ſich ohne Nachtheil hineinwagen. 
Etwas Wahres mag doch daran ſein.“ 
„Und wann will er denn fertig fein?” miſchte 
ſich Johanna in das Geſpräch. „Das iſt eben 
auch dieſe Provinzkrankheit des Kleinmuthes, der 
Kengſtlichkeit, die ihn ergriffen hat. Da ſollſt du 
nur ſehen, wie die jüngſten Leute ſich im Nu 
emporſchwingen, gerade in der Kunſt, daß es 
eine Freude iſt zuzuſehen. Wir haben ſelbſt 
ſolch' einen guten Bekannten, nicht wahr, Papa? 
Wir fuhren zuſammen auf der Eisenbahn nach 
W. Ein junger Schriftſteller aus Conſtanz, eine 
völlige Null damals, und jetzt — in vierzehn 
Tagen wird ein Stück von ihm auf der Hof- 
bühne gegeben. Wie allgemein erwartet wird, 
mit einem Riefenerfolg, der Mann iſt gemacht, 
eine Berühmtheit von dieſem Tage an.“ 

„Auf wie lange aber, das iſt noch die Frage“, 
erwiderte Regina. 


„Ei, natürlich, jetzt ſprichſt du ihm ſchon wieder 
die Dauer feines Erfolges ab, ohne Lim Grund, 
natürlich.“ 

„Gut Ding braucht lange Weile, das wird 
wohl überall gelten auf der ganzen Welt“, meinte 
Regina. 

„Und dabei ſchläft man ſanſt ein und die an- 
deren ſtürmen unterdeſſen an dem Schläfer vor- 
bei. Offen geſagt, Regina, ich bin nur ein Mäd- 
chen, aber ich könnte es nicht mehr machen bei 
Euch. Meine Nerven litten es nicht.“ 

Ja, es iſt was daran, es iſt was daran“, 
meinte Ringelmann bedädtig. 


Regina fühlte bitteres Weh bei dieſen Worten. 
„Nun, ein paar Wochen werdet 30 es doch 


den Zehenſpitzen den Corridor entlang ſchleichend, 
wartete er geduldig vor der Thür des Schlaf- 
gemachs, bis die Wärterin zufällig hinauskam 
und ihm geſtat eine Viertelſtunde feiner 


Rand ihres Bettes und tätidelte ihre ſchlanke 
blaſſe Hand, die aus dem rothbebänderten Spitzen- 
ärmel ihrer Jacke hervorſah, wie ein Lilienblatt 
aus dem feingeränderten Blüthenkelch. 

„Ein hübſcher, ſtrammer Junge“, ſagte er 
endlich und lächelte dabei mit ſeinen guten, 
freundlichen Augen der jungen Mutter zu. 

„Ja, — und nicht wahr, er wird Georg 
heißen?“ 

Das Blut ſchoß ihm in den Kopf. Faſt wäre 
er heftig geworden, aber er dachte noch zur 
rechten Zeit daran, daß er ſich im Krankenzimmer 
befand, und fragte ganz leiſe, ſo daß ſie ihn kaum 
verſtehen konnte: 

„Aber liebes, gutes Käthchen, 
denn nur gerade Georg heißen?“ 


warum ſoll er 


machen können bei uns. Was uns vielleicht an 


Beweglichkeit des Geiſtes fehlt, an die Ihr jetzt 
gewöhnt ſeid, das erſetzen wir Euch redlich durch 
Liebe und Offenheit.“ g 

Da ſprang ſchon Johanna auf, fiel ihr um den 
Kals und bat mit Tyränen um Verzeihung. Das 
ſei ja nur alles dummes Geſchwätz, ſie halte ſich 
ja ſo gefreut. — Sie zitterte vor Erregung. 

Kuch der Vater ergriff die Hand Reginas und 
drückte ſie bewegt. E € 

„Ich beneide euch ja, ich fühle mich ja jo 
glücklich hier. Aber das packt einen ſo. Ich 
kenne mich ja ſelbſt nicht mehr.“ 

„Na, wartet nur“, ſagte jetzt Regina wieder 
beruhigt in gutmüthigem Tone, „ihr ſollt mir 
ſobald nicht weggommen, das wäre mie das 
Rechte. O, wir werden euch ſchon wieder zurecht 
bringen, nicht wahr, Franz?“ wandte fie ſich an 
den Adlerwirth, der in ſeiner unverdorbenen 
Nervenkraft ſich bange und ſchwül fühlte bei 
dieſer fieberhaften Erregung um ihn her. 

Der Kunſtkuchen Deronis wurde aufgetragen. 
Johanna leuchtete ihr Name in den wohlbe- 
kannten derben Schriftzügen aus Schaum ent- 
gegen, die bei keinem Namenstag fehlten, und ſie 
ſchämte ſich, wie ſie ſich offen geſtehen mußte, der 
alten Freundin noch gar nicht gedacht zu haben. 
AU die kühnen Pläne, die ſtolzen Ergebniſſe, welche 
fie eben erzählt, die rofigen Koffnuagen, welche 
fie durchblicken ließ, zerrannen plötzlich in nichts 
vor dieſem künftlich verſchlungenen J, das fie ſich 
wie einſt jubelnd aus der Torte herausſtach und 
mit den köſtlichen Früchten darauf lüſtern in den 
ſchönen Leckermund führte. Jetzt war fie wieder 
ganz das Kannele, das frohe friſche Kind, voll 
toller Einfälle und harmloſer Freude. a 

Der Vater ſah ihr ſchweigend zu, ſelig lächelnd. 
Die Stadt und ihre Erweiterung war vergeſſen, 
er hätte ewig ſo ſchauen mögen. Als der Kuchen 
verſchwunden, gab Johanna keine Ruhe mehr, 
fie mußte zu Beroni mit dem Papa. 

Die gute perſon wartete ſchon längft mit bangem 
Herzen, nach dem, was ſie ſo von — ihrer Herrin 
gehört, war wohl wenig Ausfidt, daß das Frau- 
lein noch ihrer dachte. Jetzt, als fie Vater und 
Tochter eintreten ſah, ließ ihr Amazonenthum fie 
böſe im Stich — da ſtand fie in ihrer ganzen 
Zülle mit gefalteten Händen, bewegungslos, und 
die hellen Thränen liefen ihr über das runde 
gute Geſicht. 

Das herzlichſte Entgegenkommen Johannas 
konnte an Deronis reſpectvoller Haltung nichts 


Fr dannen. we RE 
ſetzte er ſich auf den] Und nun ſtand es feſt. Der Junge ſollte = 


ſchlaf, mein Jungeken —“ und durch Kin- un 
Kerſchieben des Wagens verſuchte ſie das Kind 
wieder zur Ruhe zu bringen. 

Herr Miller aber ſchlich geräuſchlos von 


Theobald Gottfried Miller getauft werden. Fra 
Käthe erholte ſich ſchnell, und als drei Woche 
ſpäter eine kleine aber feierliche Taufgeſellſwaf: 
im Miller’ihen Haufe verſammelt war, da machte 
ſie ſchon, wenngleich noch etwas blaß und ſchwach, 
mit allerliebſter Grazie und mütterlich-frauen⸗ 
hafter Würde die Konneurs ihres einfachen aber 
behaglichen Heims. 

Allmählich verſchwand auch die Wolke von 
Franz Millers Stirne, die ſich ſeit jenem erſten 
Tage ſeiner Baterjhaft ab und zu darauf zeigte 
und er vergaß ganz, daß er feines Aelteften wegen 
einmal mit ſeiner Frau uneins geweſen war. 

Jetzt waren fie ſich vollſtändig einig und feſt 
entſchloſſen, aus dem Kinde einen braven tüchtigen 
Menſchen zu machen — mit Liebe und Strengez 


ändern, noch nie fühlte Johanna fo deutlich die 
völlige Beränderung, die mit ihr vorgegangen, 
Das Küchenmärchen wirkte nicht mehr, die 
blienden Pfannen und Keſſel waren eben Pfannen 
und Keſſel. das Brodeln und Singen auf den 
mächtigen Herde hatte ſeine geheimnißvolle 
Sprache verloren. Der üppige Geruch der hellslän- 
zenden Braten und dampfenden Würſte verurſachten 
eher Uebelkeit und Schwindel, als daß er den 
Gaumen reizte. Deroniſelbſt war ja eine herzensgute 
treue Perſon, aber entſetzlich dick und unförmlich 
geworden, der freundſchaftliche Ton, den Johanna 
anſchlug, erſchien ihr ſelbſt erzwungen, es fehlte 
dieſe wunderbare, rein menſchliche Beziehung, 
welche das nicht reflectirende Kind mit der ganzen 
es umgebenden Erſcheinungswelt verbindet. 

Dem Amtmann ging es nicht viel beſſer; er 
beobachtete den Tiſch, auf welchem er ſein Früh- 
ſtück ſo behaglich genoſſen, gewiſſermaßen als 
eine hiſtoriſche Rarität. Ja, ein leiſer Dorwurf 
regte ſich in ihm bei dieſem Anblick, er wurde 
ihm zum Symbol ſeiner ganzen laxen, energie- 
loſen Lebensführung, die ihn kein höheres Ziel 
erreichen ließ. Das Bewußtsein der Pflicht regte 
fi in ihm von neuem, dieſen Fehler noch in 
ſeinen alten Tagen gut zu machen. Er hielt ſich 
nicht lange auf und ging mit dem Schwager hin- 
unter in das Herrenzimmer, mit Ungeduld er- 
wartet und ſtürmiſch begrüßt von allen An- 
weſenden. Auch ſein Amtsnachfolger war zu- 


gegen. 
Ein verhältnißmäßig noch junger Mann von 
ariſtokratiſchem Ausſehen, tadellos modern ge- 
kleidet, mit den Manieren eines Weltmannes und 
einer vornehmen Würde, welche gleich weit ent- 
fernt war von kleinſtädtiſchem Sichgehenlaſſen, 
als eben ſolcher Steifheit. — Das find die 
Männer der Zeit. Ringelmann hielt ſich unmill- 
kürlich ſeibſt zurück und kam in Verlegenheit 
über das cordiale, wenig reſpectvolle Entgegen- 
kommen, die luſtigen Scherze, welche ihm von 
allen Seiten zugerufen wurden. Er glaubte jo- 
gar ein ſpöttiſches Lächeln auf den Lippen des 
jungen Collegen zu bemerken. Alte Erinnerungen 
wurden aufgefriſcht, auch der Abfchied im Adler 
kam zur Sprache, die unvergeſſene herrliche Rede. 
„Na, was macht ſie denn, deine Sonne?“ 
fragte der Gerichtsarzt, „haſt du dich nicht herzlich 
herausgeſehnt in unſeren Provinzſchatten?“ 
„Gewiß habe ich das — und doch, es iſt ein 
eigen Ding. Ich habe nicht zu viel geſagt dam als. 
Wenn man dieſes gewaltige Getriebe jo beob- 
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„Aber mehr mit Liebe“, 
Das iſt viel leichter.“ 

In feinem erften Geburtstag erhielt der kleine 
Georg von Onkel Eduard, dem geſchichtskundigen 
Jamiſienchroniſten, der nicht zur Taufe genommen 
war, da ihn das Podagra die weite Reiſe ſcheuen 
lief, einen prächtigen ſilbernen Becher geſchicht. 
Die kunſtolle Arbeit erregte allfeitige höchſte Be- 
wunderung und die Freude über das prächtige 
Geſchenk wäre eine ungetrübte geweſen, wenn 
das Trinkgefäß nicht unglücklicherweiſe vorn in 
großen deutlichen Buchſtaben den Namen: 

FRANZ 


getragen hätte. 

„Der Onkel hat vergeſſen, daß wir ihn „Georg“ 
genannt haben“, entſchuldtgte die Mutter dieſes 
Derfehen und ſprach die Hoffnung aus, daß man 
den Namen würde umgraviren können. 

Damit beruhigte fie wohl die fremden Bratu- 
lanten, aber in Franz Millers Buſen erwachte 
wieder die ſo lange unterdrückte Frage: 

„Warum heißt der Junge Georg!“ 

Es war am Abend. Die Ehegatten ſaßen nach 
beendeter Abendmahlzeit, die in Folge des Feft- 
tags beſonders delicat ausgefallen war, beim 
traulichen Schein der Lampe im Wohnzimmer. 
Frau Käthe häkelte Hemdenſpitzchen, und Franz 
blickte in ſeine Zeitung, — aber er las nicht. 
Endlich faßte er einen Entſchluß, faltete das 
Zeitungsblatt zuſammen und, nachdem er ein 
Weilchen ſeiner Frau ſinnend zugeſchaut, brach 
er das Schweigen: 

„So, Kind, nun leg mal deine Arbeit fort und 
dann — — beichte.“ 

Erſtaunt blickte ſie auf. 

„Was ſoll ich denn beichten, Franz?“ 

„Warum heißt der Junge Georg?“ 2 

Ein feines Roth färbte ihre Wangen und für 
einen Moment ſchlug fie die Augen nieder. Dann 
aber ſah fie ihm voll in's Geſicht, und die 
Arbeit auf den Tiſch werfend, ſetzte fie ſich 
auf feinen Schooß und ſchlang die Arme um 
feinen Hals. 

„Ja, Frans, heute will ich's dir fagen. Heute, 
wo wir fo glücklich find und unſer Glück kein 
Sturm von außen mehr gefährden kann, heute 
will ich — beichten. Das iſt das richtige Wort.“ 

Sie ſprach leiſe, kaum hörbar, und doch ent- 
ging ihm keine Silbe. 

„Weißt du Franz, damals, als wir unferen 
Jungen noch nicht hatten und — ich darüber ſo 
unglücklich war, nach dreijähriger Ehe, und als 
der Arzt ſagte, ich ſei nervös und müßte an die 
See — — weißt du noch?“ 

Er nickte ſchweigend, mit hochgezogenen Brauen. 
Angit ſchnürte ihm die Kehle zu. 8 8 

‚Alio damals“, fuhr fie fort, „als ich in Labs 
mit, wo es doch fo langweilig iſt und keine 
unſchenſeele, mit der man plaudern kann, was 
gut für die Nerven iſt, wie fie immer ſagen, 
- da — da — da — hab ich jemand kennen 
‚elernt.” 

Sie hielt inne; er aber rührte ſich nicht. 

„Ein Seeoffizier war's, ein Lieutenant, ich muß 
es dir ſagen, ein bildhübſcher Mann, jung und 
attlich und machte mir den Hof, „auf Teufel- 
holen”, wie er immer ſagte. Und” — fie zögerte 

oh einen Augenblick, dann aber fuhr fie raſch 
t, als müſſe fie ſich die Sache ſchnell von der 
Seele ſprechen, — „und ich fand das ſeyr hübſch. 
Denn ich war ja damals tief unglücklich und 
lubte, du hätteſt mich überhaupt nicht mehr 
b, weil du mich fo allein hatteſt fortgehen laſſen. 
Er hieß Georg, — Georg von Ellerberg.“ 

Jetzt zuckte er zuſammen und wollte etwas 
gen, aber er bezwang ſich und löſte nur ihren 
Arm von feinem Halfe, 

„Nein, bitte, laß mich fo; ich ſchäme mich fonft 

ſehr. Sieh' mal, ich war jo dumm, ich glaubte, 
liebte mich wirklich, und es war ſo berauſchend, 
enn er es mir fagte, nicht deutlich natürlich, 
er durch die Blume. Und ich war wie behext, 
meinte, er wäre meine Zukunft, mein Glück, 
ein Alles. Schon malte ich wir aus, wie ich 
EEE EEE TEE 
set, ſo mitten drin ſteht“ — er betonte den 
ten Sat ſcharf — „es imponirt, ja, ganz ent- 
ieden, es imponirt! Wie das wächſt und ſich 
eckt und nimmer raſtet.“ 

„Und gerade jetzt“, unterjrüßte ihn der Apotheher. 
„Das iſt ja großartig, was da im Werne iſt. Du 
= wirſt ja davon Näheres wiſſen, dieſe neue Stadt- 
erweiterungs-Geſellſchaft. die ſich aufgethan hat 
— da ftecht eine Zukunft darin.“ 

Der Amtmann nickte vielbedeutend mit dem 
Kopfe und lächelte ſelbſtbewußt. 

„Eine hkoloſſale.“ 

„Biſt du vielleicht näher unterrichtet?“ 

„Zufällig, ſehr genau“, ſagte der Amtmann in 
einem Ton, welcher die allgemeine Neugierde 
reihte. Das Unternehmen war ja ſchon in aller 
Leute Mund, 

„Ich ſtehe der Sache ſogar ziemlich nahe, mein 
Schwager und dann — kurz — fehr nahe. Ich 
würde getroft eine Million in das Geſchäft ſtecken 
— wenn ich ſie hätte.“ 

„Ah wirklich, ſo bedeutend! und man hat 
2 Dertrauen dazu? Aber erzählen Sie doch! Wann 
N geht denn die Emiſſion eigentlich los?“ Alles fragte 
N auf ihn ein. 

. „Alſo wirklich kein Schwindel, weißt du das 
gewiß?“ bemerkte der Gerichtsarzt. 

Ringelmann wartete lächelnd in ſelbſtbewußtem 
Schweigen alle Fragen ab, dann begann er 
möglichſt ſachlich die Darlegung des Unternehmens 
unter lautloſer Stille. — Doch all die gläubigen 
Geſichter. das felſenfeſte Vertrauen, welches aus 
ihnen ſprach, ließ ihn bald jede Zurückhaltung 
vergefjen, wie eben im Familienhreife riß ihn die 
Begeiſterung fort. So hatte man den Amtmann noch 
nie geſehen, um zwanzig Jahre jünger, ſo nie 
lprechen hören. Wenn diefer ſchlichte ehrenhafte 
Dann ſich für ein Unternehmen ſo erwärmen 
konnte, mußte etwas daran ſein. 

„Du ſprichſt ja, als ob du ſchon Haupt- 
actionär, oder Aufſichtsrath, oder irgend ſo ein 
hohes Thier bei der Geſchichte wärſt“, meinte der 
Gerichtsarzt. 

Ringelmann zuckte die Achſein und machte eine 
geheimnißvolle Miene. 

Wer weiß, zu was nicht jo ein aus rangirtes 
Möbel noch gut iſt! Man iſt nicht überall ſo ſchnell 
damit bei der Hand mit dem Ausrangiren, wie 
bei dem dankbaren Staate.“ 

Das war ſo der Ton, welchen man zwiſchen 
beiden Freunden längſt gewohnt war, aber die 
letzte Bemerkung erregte doch Auffehen aus dem 
Munde dieſes lopalen Mannes. Man ſchielte un- 
willkürlich auf den jungen Amtmann, welcher 
auch wirklich einen Augenblick die Stirn in be- 
denkliche Falten zog. 
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meinte die Mutter, | 


dich bitten würde, mich freizugeben, damit ich 
ihm angehören könnte — da wurde er endlich 
deutlich. Er fand die Sprache feiner Leiden- 


ſchaft — — o Franz. wie häßlich war 
die, du glaubſt es nicht. Ich hätte in die 
Erde ſinken mögen vor Scham. Blind war ich 


an einem Abgrund gewandelt — jetzt fiel mir 
die Binde von den Augen, er ſelbſt, der mich 
Thörichte dort hineinſtoßen wollte, riß ſie mir 
mit brutaler Hand herunter. Mit Abſcheu ſtieß 
ich ihn von mir, und auf den Knieen habe ich 
Gott gedankt, daß er mich noch zur rechten Zeit 
gerettet und vieltauſendmal habe ich dir in Ge- 
danken das ſchwere Unrecht abgebeten, das ich 
deiner treuen, feſten, ſtarken Liebe angethan.“ 

Sie ſchwieg, als er aber ſprechen wollte, legte 
ſie ihm die Hand auf den Mund. 

„Nein, laß mich ausreden. Ich habe mich bald 
wieder gefunden, und als ich dann fühlte, daß 
Gott mir verziehen und mich trotz meiner Schuld 
würdig befunden, das höchſte Glück zu genießen 
und die ſchönſte Pflicht zu erfüllen, die eine Frau 
zu erfüllen hat, da habe ich mir gelobt: wird's 
ein Junge, ſo ſoll er „Georg“ heißen, damit er 
mich jeden Tag und jede Stunde an die ſchwere 
Schuld meines Lebens erinnert und dieſe Erinne- 
rung mir immer ein Sporn und Trieb ſein möge, 
an dir gut zu machen, was ich gefehlt; und daß 
dieſer Name, der mit den häßlichſten Empfin⸗ 
dungen einſt über meine Lippen gekommen, nur 
mit den reinſten und heiligſten Gefühlen künftig 
von mir ausgeſprochen würde.“ 

In Franzens Kugen glänzte es eigenthümlich, 
und wortlos jog er ſie an ſich und küßte ihren 
der, vor Erregung zuchenden Mund lange und 
nnig. 

Endlich machte ſie ſich los. 

„Du Guter!“ 


Er ſtreichelte mit der linken Hand ihren blonden 
Scheitel, und mit der Rechten griff er nach Onkel 


Eduards Becher, der auf dem Tiſche ſtand. 


„Bringſt du ihn morgen zum Juwelier zum 


Umgraviren?“ fragte ſie raſch. 
„Nein!“ 
„Aber — warum nicht?“ 
„Der bleibt ſo!“ 
„Aber — — “ 
„Für unſeren Zweiten!“ 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 19. Dezember. 


” Allgemeiner deutſcher Schulverein. Die 
Ortsgruppe Danzig des allgemeinen deutſchen 
Schulvereins hielt geſtern Abend im Bürgerbräu 
ihre Haupt-Derſammlung ab, in welcher der Vor- 


ſitzende, Herr Stadtſchulrath Dr. Damus, den 


Jahresbericht erſtattete. Nach demſelben haben 


auch in dieſem Jahre vier deutſche Lehrer in 
Galizien Unterſtützungen aus Mitteln des Vereins 
empfangen. Hierauf theilte Kerr Keyſer den 
Kaſſenabſchluß pro 1896 mit. die Mitgliederzahl 
der hiefigen Gruppe hat ſich auf 66 gehoben. 
Die Einnahmen betrugen 171, die Ausgaben 
121 Mk. Bei den darauf folgenden Wahlen 
wurden zu Rechnungsreviſoren die Herren Bankier 
Belhorn und Kaufmann Joh. Guſtav Schultz 
und zu Mitgliedern des Vorſtandes die 
Herren Apotheker Hildebrandt, Regierungsrath 


Willers und Profeſſor Dr. Borchard wieder- 
reſp. neugewäplt. 


* 

Erleichterung für Brennereien. Der weſt⸗ 
— Provinzial-Steuerdirection iſt die Be- 
ugniß ertheilt worden, zuverläſſigen Brennerei- 
beſitzern für den Fall des nachgewieſenen Be- 
dürfniſſes widerruflich die Erlaubniß zu ertheilen, 
daß ſie die Maiſche ſtatt am dritten oder vierten 
erſt am fünften Tage nach der Einmaiſchung, 
den Tag der Einmaiſchung mitgerechnet, abbrennen 
dürfen. 

* = * 

” Im neuen Wirkungskreiſe. Wie wir aus 
den Berichten der „Weſerztg.“ erfahren, entfaltet 
unſerer früherer Mitbürger Herr Georg Schu- 
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mann in feinem neuen Wirkungskreiſe als 
muſikaliſcher Leiter der Philharmoniſchen Bejell- 
ſchaft zu Bremen bereits eine ebenſo rege und 
fruchtbare Thätigkeit wie zuletzt in Danzig. Als 
eine beſonders millkommene Neuerung wird dort 
die Einführung fog. „kleiner Chorabende“, ver- 
bunden mit Aammermufik, wie ſolche in den von 
Herrn Schumann hier mit den „muſikaliſchen 
Abendunterhaltungen” des Danziger Gefang- 
vereins gepflegt wurden, begrüßt. Nicht 
minder lebhaften Beifall aber finden die von 
Krn. Sch. geleiteten „Philharmoniſchen Kammer- 
muſikabende“. Bei dem zweiten derſelben in 
dieſer Woche brachte der Künſtler auch ſein in 
Danzig geſchaffenes und hier probeweiſe auf- 
geführtes, bisher noch ungedrucktes Klavierquintett 
in E-moll zum Vortrage. der Bericht der 
„Weſerztg.“ bezeichnet es als eine „großartig an- 
gelegte Compoſition“ und ſagt darüber am 
Schluß: „Aufnahme wie Wiedergabe 
Schöpfung wird der durch mehrfachen Hervorruf 
ausgezeichnete Componiſt ſich kaum beſſer haben 
wünſchen können.“ 5 

Ebenſo glücklich hat ſich ein zweiter Künſtler, 
der in Danzig eine Reihe von Jahren 
mit Auszeichnung wirkte, in Bremen ein- 
gebürgert. Unſer ehemaliger erſter lyriſcher 
Tenor Herr Lunde iſt dort bereits der erklärte 
Liebling der Opernbeſucher und feierte, wie 
wir ebenfalls in der „Weſer-3tg.“ leſen, bei der 
Aufführung von Spohrs „Jeſſonda“, des Gold- 
mark'ſchen „Heimchen am Herd“, insbeſondere 
aber am letzten Sonntag als „Poſtillon“ wahre 
Triumphe. Herr L. erntete an dieſem Tage, wie 
es in dem erwähnten Bericht des Bremer Blattes 
heißt, nicht nur nach jedem Aci, fondern nach 
jeder Arie „faſt lärmende Ovationen“. 

* 


* 

J Polniſcher Bottesdienft. Vor kurzem richteten 
die hiefigen Polen an Biſchof Dr. Redner die Bitte, daß 
bei den Sonntag Vormittags in der St. Nicolaikirche 
ftattfindenden polniſchen Andachten zu dem Geſange 
auch Orgelbegleitung ſtattfinden möchte. die Polen 
glaubten nämlich, Kerr Pfarrer Scharmer hätte den 
Organiſten veranlaßt, den polniſchen Geſang nicht 
durch Orgelſpiel zu begleiten. Jetzt hat das biſchöfliche 
Eonfiftorium die Bittfteller dahin aufgeklärt. daß der 
Pfarrer gegen die Orgelbegleitung gar nichts einzu- 
wenden habe, nur fordere der Organiſt eine Ent- 
ſchädigung für das Orgelspiel. 


* 

* Verſendung von Wild durch die Poſt. An 
Wild, welches unverpackt mit der Poſt verſendet wird, 
iſt gewöhnlich eine, mit der Aufſchrift verſehene ſoge⸗ 
nannte Sahne angebunden. Solche Fahnen löſen ſich 
in vielen Fällen während der Beförderung ab, weil fie 
entweder aus zu wenig halibarem Gtofje beſtehen oder 
in ungenügender Weiſe befeſtigt worden ſind. Beim 
Verluſte der Fahne iſt aber weder der Abgangsort 
noch der Beſtimmungsort des Wildes erſichtlich, was 
zur Folge hat, daß es, bevor der Abſender oder der 
Empfänger ermittelt werden kann, dem Verderben 
unterliegt. Es iſt daher bei Berjendung von Wild 
dringend zu empfehlen, keine Fahne anzubinden, jon- 
dern um jedes Stück einen Streifen Leinwand zu legen, 
dieſen durch Zunähen oder Verſiegeln gehörig zu be- 
feſtigen und darauf die Adreſſe niederzuſchreiben. 

* * 


* 

Gerichtliche Section. In der Ortſchaft Meſtin 
bei Dirſchau ſtarb vor einigen Tagen nach der Ent- 
bindung eine Mutter und deren neugeborenes Kind. 
Geſtern begab ſich ein Vertreter der hieſigen Staats- 
anwaltſchaft mit einer Gerichtscommiſſion nach Meftin, 
wo die Section der beiden Leichen vorgenommen wurde. 


Vermiſchtes. 


Auftern und Hummern. 


Die geduldigen und ſchweigſamen Auſtern ſind 
in Paris allerlei Mißhandlungen ausgeſetzt. Giebt 
es doch laut „Straßb. Poſt“ eine ganze Zunft von 
Biedermännern, die ſich mit dem romantiſch 
klingenden Namen „Ressusciteurs d’huitres“, 
„Auſternwiedererwecker“, ſchmücken und deren 
Thätigkeit darin beſteht, die „kranken“ Auſtern 
allabendlich von den Berkaufsftellen, bei Gpeiie- 
wirthen und aus den Auſternläden abzuholen, 
um ſie über Nacht zum — mehr oder minder — 
felbftbemußten Sein zu erwecken. Man thut die 


„Die Regierung iſt alſo felbftverftändlih für 
das Unternehmen, wie ich aus Ihrem Interefje 
ſchließe, Herr College?“ ſagte er. 

Ringelmann ſtutzte. Dieſe Frage hätte er ſich 
als penſionirter Beamter vor allem ſtellen müſſen, 
aber wie ſollte es denn anders fein, ganz abge- 
ſehen davon, daß die Regierung mit dem Unter- 
nehmen gar nichts zu ſchaffen hatte. Was wollte 
denn eigentlich der junge Streber? der Zorn 
ftieg in ihm auf, der alte Groll über feine 
Penſionirung. 

„Ich würde nur bedauern, wenn fie nicht dafür 
wäre“, erwiderte er, mit Mühe ſich zurückhaltend, 
„übrigens würde das an meiner Anſicht und an 
dem Fortgang der Dinge wenig ändern.“ 

„Ganz richtig“, bemerkte der Amtmann darauf. 
„So weit es ſich nur um eine Anſicht handelt, 
ſelbſtverſtändlich — aber ich meine nur, Sie 
werden entſchuldigen — aber ein actuelles Ein- 
greifen wäre für unſereinen doch, ohne vorherige 
Orientirung in dieſer Beziehung — etwas be- 
denklich.“ 8 

„Bedenklich für mich? Einem fo großartigen, 
hochherzigen Unternehmen beizutreten?“ braufte 
jetzt Ringelmann auf. „Glauben Sie, ich würde 
mich einen Augenblick bedenken, mir lange Ber- 
haltungsmaßregeln holen? Ein Aufſichtsrath der 
Stadterweiterungsgeſellſchaft kann, wenn es 
fein muß, auf ſeine Amtmannspenſion wohl ver- 
jihten.” Jetzt war es heraus, wenn auch in 
etwas ſchroffer Weiſe, etwas verfrüht, aber doch 
heraus. s 

„Ah, Aufſichtsrath! Das glaube ich! 
wetter, du Aufſichtsrath! Gratulire! 
Kufſichtsrath ſoll leben!“ 

Das ſchwirrte alles durcheinander. 

Ringelmann wehrte ſich erſt lachend dagegen, 
dann energiſch, aber doch auf eine Weiſe, daß 
kein Zweifel mehr ſein konnte. 

„Das mit der Penſion wirſt du dir eben noch 
ein Bischen überlegen, Alter”, meinte der Ge- 
richtsarzt. 

„Was giebt's da zu überlegen! Aufſichtsrath 
und dieſe Penſion! Gratulire! Gratulire!“ tobte 
der Apotheker, welcher das Spielen mit Papieren 
nie laſſen konnte, mit funnelrothem Antlitz. 

Erſt allmählich kam Ringelmann, welcher feine 
Doreiligneit einſah, dazu, die ganze Sachlage klar 
zu legen. Doch das half alles nichts mehr, er 
war und blieb der Aufſichtsrath. 

Als man ihn aber von allen Seiten mahnte, 
er dürfe ſeine Langfelder nicht vergeſſen, die von 
dem Goldregen, der nicht ausbleiben konnte, ein 
Theilchen abkriegen wollten, als man ihm ein 
Zutrauen, einen Glauben entgegenbrachte, der 
alle ſeine Erwartungen übertraf und jomit feine 


Donner- 
Der Herr 


präſumtive Wahl wirklich gerechtfertigt erſchien, 
da packte ihn eine wahre Rührung und die felige 
Borausempfindung unzähliger ermiefener Wohl- 
thaten, weiche ſich aus jeiner Hand über alle 
feine Freunde, über den ganzen Bezirk ergießen 
ſollten. 

Unterdeſſen hielten die deiden Schweſtern oben 
innige 3wieſprache. Regina verſtand es vor- 
trefflich, aus Johanna die volle Wahrheit heraus- 
zulocken, indem ſie die völlig Unerfahrene fpielte, 
That ſie es doch mit der beſten Abſicht. Sofort 
war ihr alles klar! Die pecuniäre Mißwirth- 
ſchaft, die Ueberhebung der Mutter, der geweckte 
Ehraeiz des Daters. Johannas eitle Hoffnung, 
Gräfin Leining zu werden, das ganze Unheil, das 
drohte. 

Wie da helfen? Offener Widerſpruch, ein 
ſtrenges Urtheil wird die Schweſter nur reizen, 
gegen fie aufbringen. dann war alles ver- 
ſoren. Nur Johanna konnte da helfen, — viel- 
leicht noch jemand! Sie konnte einmal den Ge- 
danken nicht laſſen. 

„um eins muß ich dich vor allem dringend 
bitten“, ſchloß Johanna ihre Erzählung. „Gage 
um Gotteswillen Papa nichts von den dreihundert 
Dark, die du mir ſandteſt, er weiß kein Wort 
davon — es war eine rechte Albernheit von mir.“ 

„Er weiß nichts davon?“ fragte erſtaunt Regina, 
„aber wenn du die Miethe bezahlt, dann muß 
er es ja erfahren.“ 


„Ich habe fie ja gar nicht bezahlt, wie hätte ich 
dir dann das Geld den anderen Tag gleich wieder 
ſenden können?“ 

„Mir geſendet? Kind, es handelt ſich ja nicht 
um das Geld, es iſt ja gern geſchehen, aber du 
haſt mir nichts geſendet.“ 

„Der Mutter habe ich es gegeben, fie wollte es 
dete 2 ia, fie ſagte mir ſogar, daß fie es 
geſendet.“ 

„Sagte ſie dir? Iſt aber nicht jo.” — Inhanna 
erröthete tief vor Scham. 

„Giehft du, Johanna, da haft du ein kleines 
Bild“, begann nun Regina. Das Gewebe ift ein- 
mal begannen, feine Maſchen werden immer 
dichter werden, wenn du es nicht zur rechten Zeit 
noch zerreißt. Genug davon. — Liebſt du wirk- 
lich dieſen Grafen Leining?“ 

3 Johanna war peinlich überrafht von dleſer 
rage. 

„Ganz abgeſehen von feiner Lebensſtellung. der 
Zukunft, welche er dir bieten wird, Einflüſſe, 
De wir ja alle mehr oder minder zugänglich 

nd.“ 

Dieje Beiſätze verwirrten fie noch mehr. Dieſer 
liebevolle und doch ſtrenge Blick duldete keine 
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feiner ; 


armen Dinger zu diefem Behufe in Behälter, die 
mit künftlihem Seewaſſer angefüllt find. Dort 
erholen“ fie ſich meiſtentheils von den An- 
ſtrengungen einer längeren Eiſenbahnfahrt und 
eines oft noch längeren Aufenthaltes in ſchwüler, 
cigar ren ucherfülſter Zimmerluft und entſchließen 
fin, weitere 24 Stunden mit dem Sterben zu 
warten, bis Auſternſpaltmaſchine und dreijinkige 
Gabel ihrem ſtillfriedlichen Daſein ein gemalt- 
ſames Ende bereiten. die „Ressusciteurs“ ver- 
dinden mit dem beſchriebenen Handwerk meiſt 
noch ein anderes, leichteres, nämlich das eines 
„Vernisseur dehomard“, Den armen Hummern 
geht es oft nicht beſſer, als ihren Meeresgenoſſen, 
den Auftern: fie können ſich nur ſchwer an die 
Pariſer Luft gewöhnen, weshalb fie den früh- 
zeitigen Tod in vielen Fällen vorziehen. Nun 
haben fie aber die unangenehme Gewohnheit, 
bald nach ihrem Ableben den ihnen von 
der Natur verliehenen ſchönen Glanz zu 
verlieren, Der freundliche „Vernisseur“ hat 
in Folge deſſen die nicht ſehr große Mühe 
auf ſich genommen, die Leichname mit etwas Oel 
abzureiven, wodurch ihnen ein natürlicher Glanz 
wiedergegeben wird. Es fragt ſich, wer eigentlich 
mehr zu beklagen ift, die Auftern, die man gegen 
ihren Willen zu neuem Leben erweckt, die 
KHummern, deren Leichen man übertüncht, oder — 
die guten Pariſer, die ſolches Zeug eſſen und 
obendrein noch theuer bezahlen wüſſen. 


Im Ballon nach dem Nordpol. 

Wie bereits kurz gemeldet, haben die franzö⸗ 
ſiſchen Luftſchiffer Louis Godard und Edouard 
Surcouf den Plan gefaßt, den Nordpol im Früh- 
jahr 1898 mittels Ballons zu erreichen. Diefer 
Plan datirt, wie der „Nat.- Ztg.“ aus Paris ge- 
ſchrieben wird, aus dem Jahre 1893 und hat jeit 
den diesjärigen Berfuhen des Schweden Andree 
feſtere Geſtalt angenommen. Durch theoretiſche 
Forſchungen und praktifhe Derſuche find die Ge- 
nannten, namentlich Godard, zu einem Ballon- 
fnitem gelangt, das, wie fie hoffen, allen Anfor- 
derungen eines längeren Aufenthalts in den 
höheren Luftſchichten entſprechen werde. der in 
der Ausführung begriffene Ballon „La France“ 
hat einen Rauminhalt von 10847 Abm. und 
einen Umfang von 86 Mtr.; feine Tragkraft foll 
12 000 Kgr. betragen, welche es ermöglichen würde, 
eine Expedition von bisher noch nicht erreichter 
Stärke, nämlich von ſieben Perſonen, auszurüſten, 
Diefe Sieben würden Godard als Führer, Gur- 
couf als zweiter Luftſchiffer, zwei andere Luft- 
ſchiffer, ein erprobter Nordpolfahrer, ein Meteoro- 
loge und Chemiker von Fach, ſowie ein Arzt ſein. 
Den Meteorologen hätte die Geographiſche Geſell- 
ſchaft, den Arzt das Marineminiſterium zu ſtellen. 
Beſondere Sorgfalt iſt auf die Berfertigung des 
luftdichten Ueberzugs des Ballons verwendet 
worden, um den Gasverluſt während der Reiſe 
auf ein Mindeſtmaß zu reduciren, und zwölf 
kleinere Ballons, die als „Gaſometer“ fungiren 
ſollen, werden zwiſchen Gondel und Ballon Platz 


finden, um den Gasverluſt beſtändig zu erſetzen 


und ein freies Schweben während ſechzig Tagen 
zu ermöglichen. Eine innere Einrichtung geſtattet, 
die runde Form des Ballons auch nach ſtärkerem 
Gasverluſt aufrecht zu erhalten. Die Nordpol- 
fahrer rechnen nur mit rn Bar 2 
Meter per Gecunde, jo daß ihre Reife von Spitz⸗ 
dere 80 der Behrings-Straße (etwa 3300 m5 
nur ungefähr zeyn Tage beanſpruchen würde. 
Thatſächlich beträgt die Windgeſchwindigkeit in 
jenen Gegenden aber ſechs bis jehn Meter, daher 
die Fahrt wohl noch ſchneller von ſtatten gehen 
dürfte. Ein Ballaſt von 6600 Kar. ermöglicht ein 
Erreichen größerer Höhen, ſelbſt nach ftärkerem 
Gasverluſt. 


Ueber das Vermögen der Kammerſängerin 
Moran-Olden zu Oldenburg, zur Zeit in Augs- 
burg, iſt am 12. Dezember das Concursverfahren 
eröffnet. 


—— — —T—E[— ͤ ̈̃cᷣ  J 
Derantwortlicher Redacteur Georg Sander in Danzig 
uck und Derlag von 5. L. alexander in Danzigs. 


heute früh. 
als er ſie zur Bahn begleitete, als er ihren 


„Wie du nur ſo fragen kannſt? Als ob man 
darauf gleich ſo erſchöpfend antworten könnte!“ 

„Ja, das muß man können, ohne Zaudern, 
wenn man ſich einmal ſolchen Gedanken hingiebt, 
wie du es thuſt.“ 

Dieſes energiſche 
Mädchen. 

„Hätteſt du es gekonnt vor deiner Verlobung 
mit Franz? Noch viel weniger“, ſagte fie froh- 
lockend über dieſen guten Einfall. 

Doch Regina blieb ruhig. 

Naturlich, das begreifft du jetzt nicht, daß 
man einen ſchlichten, einfachen Mann wie Franz, 
einen Wirth, lieben hann — und doch war es jo, 
ich hätte lieber mein Brod im Tagelohn verdient, 
als einen ungeliebten Mann geheirathet. Man 
liebt eben, wenn man wirklich liebt, in einem 
Manne immer nur den Menſchen, mit all ſeinen 
guten und auch ſchlechten Eigenſchaften. Was er 
iſt, was er hat, was er ſcheint, iſt dann völlig 
gleichgiltig. das kann ſich dann auch verändern, 
ohne Schaden für die Liebe. Und darin liegt die 
Slichprobe für jede Liebe. Nimm dieſem Mann 
ſeinen Grafen, ſeinen Offizier, ſeinen Reichthum, 
wenn er ihn wirklich hat, ſeine geſellſchaftliche 
Stellung — nimm ihm auch etwas von ſeinen 
feinen einſchmeichelnden Formen und frage dich 
dann, ob du den Reſt noch liebſt. dann kommſi 
du auf die Wahrheit.“ 8 

„Ja, ailerdings auf dieſe Weiſe können wir 
einen Gott zu einem gewöhnlichen Sterblichen 
degradiren und die Wahrheit, auf die wir kommen, 
wird ſein, daß es überhaupt keine ſo hohe Liebe 
giebt, wie du ſchilderſt.“ 

„Doch“, entgegnete Regina, „fie iſt deshalb noch 
lange nicht fo hoch, als du fie dir im Augen- 
blick denkft, Kennſt mich doch, bin nichts weniger 
als ätheriſch und beſonders ideal angelegt — 
und doch hat meine Liebe dieſe Probe beſtanden. 
Mein Fran; beſaß nichts von all dem, was ich 


Anpachen verdroß das 


eben erwähnt, im Gegentheil, feine Stellung, ja, 


fein Beſitz ſelbſt war nur ein Kinderniß, ein An- 
laß zu bitterem Kampfe mit der Mutter. Die 
Gründe, warum ich Franz fo liebte, kann ich 
dir freilich nicht erklären. Ich liebte ihn eben ſo 
wie er war, in ſeinem ganzen ſchlichten, kräftigen, 
gefunden Weſen, mit dem Herzen, mit dem Kopf, 
mit den Sinnen, was weiß ich — ich fragte nie 
danach — ich wußte nur, daß es ſo war.“ 


Cortſetzung folgt) 


